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Hy OOO ART vor tVestafvika versenkt
Bon deutschen Unterseebooten aus stark gesichertem Geleitzug herausgeschofsen

Dichter Vombenregen auf den Hafen von Plymouth- London abermals schwer angegriffen
MB Berlin,  21. März . Das Oberkommando der Wehr-

mtzt gibt bekannt: An der a fri ka n i sche « W e st kii ft e
operierende Unterseeboote  haben aus einem
,«ch England bestimmten stark gesicherten Eeleitzug Kg 999
Smitoregistertonnen Schiffsraum herausgeschossen und
«ersenkt.

««griff auf Kriegshafen Plymouth
VN«« abermals mit Bomben belegt — Volltreffer in Hal¬
st, , »d Unterkünften auf Flugplätzen in Südengland —
Mt-Tonner nach drei Bombeneinschlägen gesunken— Han¬

delsschiff von Küvv BRT . in Brand geworfen
MB. Berlin,  21 . März . Das Oberkommando der

«chrmacht gibt bekannt:
Ae Luftwaffe griff in der letzten Nacht mit stärkeren

vupsfliegerkräften den Hafen von Plymouth  er¬
zreich an. Besonders gute Sichtverhältnisse erleichterten
l«, gezielten Bombenwurf und führten zu einer vorzüg¬
liche, Trefferlage. In den Hafen- und Dockanlagen entsinn¬
st» Erogfeuer. Mehrere Schiffe gerieten in Brand . Das
A«ri«everpslegungsamt wurde schwer beschädigt. Andere
fstulpfslugzeuge belegten abermals London mit Bomben,
i« Laufe des 2V. März erzielten Aufklärungsflugzeuge

".*! Flugplätzen in Siidengland  Bombenvolltreffer in
Me« und Unterkünften . Bei Abwürfen aus nur 199 Meter
Me wurden Bombeneinschläge in unmittelbarer Nähe
äier größeren Zahl abgestellter Jagdflugzeuge beobachtet,
m weiterer Angriff mit guter Wirkung richtete sich gegenst« Hafen Glaeton on Sea.
8»r der britischen Südostküste  versank ein Fracht-

stwpser von 8999 BNT . «ach drei Bombeneinschlägen auf
M, «d Vorschiff. Bei dem im gestrigen Wehrmachtsbericht
Meldete« Angriff auf einen Eeleitzug wurde noch ein
uretrs Handelsschiff von 8999 BRT . in Brand geworfen,

ki« Minenräumboot schoß in der Nordsee ein britischesN»ireug ab.
ver Feind flog in der vergangenen Nacht in das Reichs-Met nicht ei«.

Xacht des Schreckens über Plymouth
Der englische Nachrichtendienst mutz schwere Schäden

zugeben
dRR Berlin , 21. März , lieber den Angriff deutscher Kampf-

^ » verbände auf Englands zweitgrößten Kriegshafen Ply-
United Preß eine erste Meldung , die natürlich die

EMe Zensur passieren mutzte und infolgedessen auch nichts
^ die Zerstörung kriegswichtiger Anlagen enthält . Sie be-

A tieffliegende deutsche Bomber zu Hunderten in der
ö""* Freitag «ine Stadt an der Südküste Englands über-

M und in der schärfsten Form bombardiert hätten , die sie
^ " leben mutzte .Geschäfts - und Wohnhäuser seien zerstört

s>. Die Zahl der Toten und Verwundeten sei fortgesetzt ge-
otz des scharfen erbitterten Sperrfeuers der britischen

" ^ " en die Wellen des Angreifers Stunde um Stunde in
Schreckens immer mehr Zerstörung über den

Hunderte von Personen seien obdachlos
en. Die Angriffe hätten bis nach Mitternacht gedauert.

' ^ englische Nachrichtendienst , der zunächst gleichfalls den
. " " üegriffenen Hafenstadt nicht nannte , sah sich am

, L mittag gezwungen , bekanntzugeben , datz es sich bei der
. Ergangenen Nacht von der deutschen Luftwaffe „beson-

' angegriffenen Stadt um den Kriegshafen Ply-
i ^ ^ be. Hier hätte vor allem „Geschäftshäuser"
- n ^ "mbesabwürfe gelitten . Es seien verschiedene

drunter einige Grotzseuer , ausgebrochen . In -vielen
" ^ tldt ?Ei auch Schaden durch Sprengbomben ent -^

«Ein sünMndrges Deuerfeft"
Schwedische Berichte au» Londo«

^ärz . Mit riesigen lleberschriften wie „Heftige
.7 "Ü" ffe gegen London " in „Dagens Nvheter ", „Hundert«

^ Bauden in Schutt und Asche" in „Stockholms Tidningen"
Bombenangriff dieses Jahres " („Svenska

London// ^ " / " grotzeu schwedische» Blätter Berichte
London»/ « -" ^ oudenten über den deutschen Schlag gegen

^ "k« tag und Industrieviertel in der Nacht zum

»Hli» nnz ! Engewehrfeuer , das Krepieren der Granaten , das
!» bei>Le-.d>.̂ ^ ôdieren der Bomben konnte » den Beobach-
^eittri »n-i. "bk Londoner Vertreter von «Dagens Nyheter

der Westfront erinnern . Zeitweise seien
bomben ungefähr 8Ü Quadratkilometer der

k»n, / ' / Nietes taghell erleuchtet gewesen.
»runden lang hat »euerfest «ter S»nd »n

gespiell , das auch leine enizige Ärinuie unterbrochen wurde " - -
so meldet der Korrespondent von „Stockholms Tidningen ". Bom¬
ben allerschwcrsten Kalibers wurden abgeworfen und außerdem
Tausende von Brandbomben , die viele Feuerherde anzündeten.
Ganze Stadtviertel bebten stundenlang . An einer Stelle , wo eben
noch Gebäude standen , war einen Augenblick später schon ein
freier Platz . Als schließlich wieder Ruhe eintrat , da kam sie säst
wie eine physische Lähmung über die Siadt . Die Nacht hat Tod
und Verderben über ganze Stadtteile Londons (die Hasen - und
Industrieviertel ) gebracht . Als der Morgen graute , lagen Hun¬
derte von Gebäuden in Ruinen . Die deutschen Bomber waren
von allen Seiten über die Stadt eingeflogen.

Von 67 999 Gebäuden 51 999 zerstört
Reuyork , 21. März . In „Minneapolis Star Journal " schildert

ein Journalist , der Willkie  auf seiner England -Reise beglei¬
tete , die verheerende Wirkung der deutschen Vergeltungsschläze
auf England . Allein in Coventry,  so heißt es hier , seien voll
den 87 000 Gebäuden der Stadt 51060 zerstört.

Korvettenkapitän Kretschmer
DNB Berlin , 21. März . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , den Kapitänleutnant
Otto Kretschmer  zum Korvettenkapitän befördert . Korvetten¬
kapitän Kretschmer ist an der Bekämpfung und Vernichtung
eines großen stark gesicherten feindlichen Eeleitzuges hervorra¬
gend beteiligt gewesen und hat mit diesem besonderen Erfolg
sein Gesamtversenkungsergebnis neben der Vernichtung des
britischen Zerstörers „Daring " auf über 300 000 BRT . feind¬
lichen Handelsschiffsraumes erhöht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flottenstützpunkte Suda und Benghasi bombardiert — Voll¬

treffer auf die in Suda (Kreta ) liegenden Schiffe
DNB . Rom , 21. Mörz . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front  normale Artillerietätigkeit . Unsere
Flugzeuge haben feindliche Truppen und Verteidigungsanlage»
rm Tiefflug bombardiert und mit Maschinengewehrfeuer be¬
strichen.

In Nordafrika  hat der Feind , von Artillerie unterstützt,
den Angriff auf Gi arabub  hartnäckig erneuert , wurde aber
allenthalben zuückgewiesen.

In der Cyrenaika  haben unsere Flugzeuge den Flotten-
. stützpunkt Benghasi  bombardiert.

Im Luftraum der Syrte hat die deutsche Luftabwehr
am 19. ein Flugzeug vom Muster Wellington abgeschossen. Di«
Besatzung wurde gefangen genommen.

Einer unserer Lustverbände hat den Flottenstützpunkt Sud«
auf Kreta bombardiert,  wobei die im Hafen liegenden
Schiffe Volltreffer erhielten . Unsere Jäger haben ein Flugzeuy
vom Muster Hurricane abgeschossen.

In Ostafrika  sind die fortgesetzten englischen Versuche , un-
s sere Positionen von Keren  zu durchbrechen , sämtlich vereitelt

worden . Unsere Luftwaffe hat feindliche Batterien mit Bombe«
und Bordwaffen angegriffen , wodurch heftige Explosionen ver¬
ursacht wurden . Im Galla - Sidamo - Eebiet  versuchte der
Feind den Uebergang über den Dabus zu erzwingen , wurde aber
zurückgewiesen.

Dev Mhvev empfing Vavdofiy
München,  21 . März . Der Führer empfing in Gegen¬

wart des Neichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
im Führerbau in München den Königlich-Ungarischen
Außenminister Ladislaus von Bardossy. Die Besprechung
verlief im Geiste der traditionelle « und herz¬
lichen Freundschaft,  die Deutschland und Ungarnverbindet.

Im Anschluß an die Besprechung stellte der ungarische
Außenminister dem Führer die Herren seiner Begleitung
vor : den Kabinettschef Gesandten von Bartheldy , den Lei¬
ter der politischen Abteilung , Gesandten von Ghyczy und
den Leiter der Presse- und Kulturabteilung , Gesandten
Ullein-Rcviczki.

Der ungarische Besuch
Begrüßung durch - en Rerchsaußenminister in München
München , 21. März Der königlich ungarische Außenminister

Ladislaus von Bardossy  traf am Freitag vormittag nach
seiner Amtsübernahme zu seinem ersten Besuch in Deutschland
ein . Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop be¬
grüßte den Außenminister des verbündeten Ungarn auf dem
Münchener Hauptbahnhof , wo sich zum Empfang Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht eingefunden hatte », an der Spitze
Reichsstatthalter Ritter von Epp , Ministerpräsident Siebert , Gau¬
leiter Staatsminister Wagner , ferner General der Artillerie von
Wachenfeld , Polizeipräsident U -Obegruppenführer Freiherr von
Eberstein , General Sprunner von Mertz , General von Kieffer,
EA .-Obergruppenführrr Helfer , NSKK .-Obergruppenführer
Krause , NSKK .-Obergruppenführer von Städtler , ^ -Brigade-
sührer Steiner und ^ -Oberführer Vogler.

Don ungarischer Seite waren erschienen der ungarische Gesandte
in Berlin , Sztojay . und der ungarische Generalkonsul in Mün¬
chen, Freiherr von Mispe -Eerstenberger . Eine Ehrenkompagnie
erwies dem ungarischen Außenminister die Ehrenbezeigungen,
worauf der Reichsaußenminister den ungarischen East im Kraft¬
wagen ins Hotel Regina begleitete.

Der ungarische Außenminister legte am Vormittag an der
Ewigen Wache in München einen Kranz nieder . Dazu war ein«
Ehrenkompagnie der -j -Verfügungstruppe angetreten.

Besprechung bei Ribbentrop
Am Freitag vormittag stattete der ungarische Außenminister

»on Bardossy dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop im Hotel „Vier Jahreszeiten " einen Besuch ab . Der Reichs¬
außenminister und Außenminister von Bardossy hatten eine län¬
gere herzliche Aussprache über gemeinsam interessierende Fragen.

Wieder in Eesandtschaftsrang. Wie „Avala " meldet, find
Lie jugoslawische und die rumänische Regierung überern-
yekommen, ihre beiderseitigen Missionen in Belgrad bzw.
Bukarest ab 29. März wiederum in den Rang von Gesandt¬
schaften r» versetzen.

Schickfalsgenieinschast der Tat
Empfang Nibbentrops zu Ehren des ungarischen Außen¬
ministers . — Die Ansprachen des Reichsaußenmiuister»

und Vardossys
München , 21 . März . Zu Ehren des zu seinem ersten Besuch

in Deutschland weilenden König !. Ungarischen Außenminister»
Ladislaus von Bardossy gab der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop am Freitag mittag in München eine«
Empfang , an dem die Begleitung des ungarischen Außenmini¬
sters und von deutscher Seite Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht teilnahmen.

Der Reichsaußenminister  richtete an den ungarische«
Außenminister herzliche Begüßungsworte  und führte i«
einzelnen aus : „ Eure Exzellenz ! Als im Jahre 1918 unsere
beiden Staaten nach dem — wie der Führer es bezeichnet hat —
größten Betrug der Weltgeschichte die Waffen niederlegte « ,
wurde es bald offenbar , daß Deutschland und seine damalige«
Verbündeten ein schweres Schicksal auf sich genommen hatte » .
Der Leidensweg , der von da ab dem deutschen und auch de«
ungarischen Volk beschieden war , war schwer, schwerer noch als
die schlimmsten Voraussagen es damals erwarten ließen . I«
dieser Zeit erst der Erniedrigung , dann der Ohnmacht und
schließlich des scheinbaren Verfalles haben Deutschland u «d
Ungarn , so wie es sich für Kampfgenossen des Weltkrieges ge¬
ziemte , sich die Treue gehalten . Ja , in der Erkenntnis , daß sie
in einer Schicksalsgemeinschaft auf Gedeih und Verderb ver¬
bunden waren , find sie noch enger zusammengerückt . Keine Un¬
bill und kein Leid aber konnten in unseren beiden von glühen¬
dem Patriotismus gleichermaßen beseelten Völkern den Glau¬
ben zum Erlöschen bringen , daß es doch noch einmal ander«
kommen müßte und daß am Ende dieses Leidensweges der Me¬
derausstieg unserer Nation stehen werde.

Als es dann in wenigen Jahren dem Führer gelang , Deutsch¬
land ans seiner Ohnmacht wieder zu einer der stärksten Mächte
der Welt zu erheben , da war auch der Zeitpunkt gekommen , die
unerträglichen Fesseln der Verträge von Versailles und Trianon
zu sprengen und unseren Völkern wieder den Lebensraum zu
sichern , der ihnen naturgemäß zukam . In diesen Jahren — da»
möchte ich heute feststellen — hat die ungarische Nation unter
Führung seiner Durchlaucht des Herrn Reichsverwesers von
Horthy sich immer enger mit der Achse verbunden und aus der
Schicksalsgemeinschaft de» Leidens erwuchs die Schicksalsgemein-
schaft de» Tat . So war Ungarn der erste Staat , der sich nach
Abschluß des Dreimächtepaktes den verbündeten Großmächten
Deutschland , Italien und Japan anschloß . Daß auch Deutschland
und Italien in dieser Zeit für Ungarn eintraten , war selbstver¬
ständlich , und daß es im Laufe dieser Ereignisse gelang , schwere«
territoriales Unrecht , das Ungarn im Vertrag von Trianon
angetan wurde , wieder gutzumachen , war uns eine besonder«
Genugtuung . Ich möchte nicht verfehlen , in diesem Zusammen¬
hang Ihrer Herrn Amtsvorgänger », des ungarischen Staats-
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mannes Grasen Csaky, zu gedenken, dessen frühzeitiger Tod
uns alle vor kurzem in aufrichtige Trauer versetzte. Graf Csaky,
fllr den wir alle die freundschaftlichsten Gefühle hegten und mit
dem ich persönlich auf das engste zusammenarbeitete , war es,
der mit sicherem Instinkt und klarem Blick die nunmehr einge¬
treten « europäische Entwicklung voraussah und für Ungarn
hieraus die Konsequenzen zog. Seine Arbeit hat denn auch im
entscheidenden Matze zu der heutigen engen Freundschaft zwischen
unseren beiden Ländern beigetragen.

Exzellenz! Wie uns gesagt wurde , ist es auch Graf Csaky
gewesen, der noch während seiner Krankheit Sie als den Mann
bezeichnet hat , der im Falle seiner Verhinderung im besonderen
dazu berufen sei, die Politik , die er in so glücklicher und für
sein Land so segensreicher Weise begonnen hat , aufzunehmen
und weiterzuführen . Seien Sie versichert, dah Sie bei der Ver¬
folgung dieser Politik der engen Freundschaft zwischen unseren
beiden verbündeten Ländern immer auf der Reichsregierung
und meine wärmste Unterstützung rechnen können. In diesem
Sinne habe ich die Ehre , Eure Exzellenz im Namen der Reichs¬
regierung heute hier auf das herzlichste willkommen zu heißen.

Exzellenz! Heute stehen die verbündeten Großmächte Deutsch¬
land , Italien und Japan mit den ihnen angeschlossenen Freun¬
desstaaten , von denen der erste Ungarn war , in dem End.
kampf  zur Niederringung ihres letzten Gegners : England.
Daß die Ereignisse des Jahres 1940 diesen mns von England
durch seine Kriegserklärung vom .3. September 1939 aufge-
zwungenen Krieg bereits zugunsten Deutschlands und seiner
Verbündeten entschieden haben , hiervon sind wir überzeugt . Das
Jahr 1941 wird den endgültigen Beweis hierfür erbringen und
dis Ereignisse dieses Jahres werden unsere Gegner zwingen,
ihre Niederlage einzugestehen. Daß Ungarn , unser alter Kampf¬
genosse aus dem Weltkrieg , heute bei uns steht und wiederum
das Seine zu diesem Kampf beiträgt , ist uns eine besondere
Freude und Genugtuung ."

Der Reichsminister schloß mit einem Wohl auf den Königlich-
Ungarischen Reichsverweser Admiral von Horthy und die Zu¬
kunft des ungarischen Volkes.

Der ungarische Außenminister  antwortete mit fol¬
gender Ansprache:

„Eure Exzellenz! Fllr die an mich gerichteten iiberaussreund-
lichen Worte der Begrüßung und für die mir zuteil gewordene
so innige Aufnahme danke ich Euer Exzellenz auf das herzlichste.
Es gereicht mir zur besonderen Freude und Ehre , daß mein
erster Besuch dem so eng befreundeten Deutschen Reiche gelten

konnte, und dah ich dadurch die Gelegenheit hatte , die persön¬
liche Fühlung mit Eurer Exzellenz aufzunehmen . Es freut mich
auch, diesen meinen ersten Besuch in der Hauptstadt der Bewe¬
gung abstatten zu können. Als ehemaliger Student der Ber¬
liner Universität und als Ungar empfinde ich immer eine auf¬
richtige Freude , wenn ich den gastfreundlichen Boden des Deut¬
schen Reiches betrete , mit dem sich Ungarn durch unzählige ge¬
fühlsmäßige , geistige, politische und wirtschaftliche Bande ver¬
bilden fühlt.

Ich kann mit ruhigem Gewisse» behaupten , daß die ungarische
Politik von dem Moment an, wo wir Hand in Hand miteinander
gegen das Unrecht und gegen die Vergewaltigung von Ver¬
sailles und Trianon ankämpften , stets dieselbe geblieben ist.

Die ungarischen Regierungen waren sich des Umstandes im¬
mer bewußt, daß nur eine weitgehendeundinnigeZu-
sam menarbeit mit dem Reiche  dem ungarischen Volke
die Wiedergutmachung der erlittenen nationalen Katastrophe
bringen und ihm zur Erreichung seiner gerechten Ziele verhelfen
kann. Ich möchte meinen herzlichsten Dank aussprechen, daß

,Eure Exzellenz die Gille hatten , besonders zu betonen , daß das
deutsche Volk über die territorialen Abänderungen des Tria-
noner Diktates zugunsten Ungarns besondere Genugtuung em¬
pfunden hat , Ich kann Eurer Exzellenz versichern, daß das unga¬
rische Volk jedesmal von derselben lebhafte Freude erfüllt war,
als der große Führer des deutschen Volkes, unseres alten Kampf¬
genossen und Verbündeten , mit seiner genialen Staatsführung
immer wieder einen der Grundpfeiler des Versailler Friedens¬
diktates beseitigt hatte . Das politische Gefühl des ungarischen
Volkes hat darin — die Schicksalsverbundenheit unserer Völker
richtig auslegend — auch für sich schicksalswendendeEreignisse
und Taten gesehen.
Ich betrachte es als meine vornehmste Pflicht , das Werk des

Grafen Csaky und die bewährte Außenpolitik meines Landes im
Geiste des Dreimcehtepaktes — mit Deutschland, Jtlaen und
Japan — weiterzugestalten.

Ich danke Eurer Exzellenz innig , mir im voraus Ihre ver¬
trauensvolle Unterstützung hierzu in Aussicht gestellt zu haben.

Es kann für einen jeden ungarischen Außenminister nur eine
hehre Aufgabe sein, mit dem Großdeutschen Reiche, das für die
gerechte Neuordnung Europas seinen heroischen Endkampf führt,
im Sinne einer engen Freundschaftspolitik zusammenzuwirken."

Der ungarische Außenminister schloß mit einem Wohl auf den
Führer und auf die Größe und das Gedeihen des Deutschen
Reiches.

Sm Zeichen des Dreimächtepaktes
Japanischer Besuch in Frankreich

(Von Kriegsberichter Hugo Bürger)
DNB _ , 21. 3. (PK .) Vizeadmiral Naokuni Nomura , der sich

zurzeit mit Konteradmiral Poshikio Mito und Konteradmiral
Naosaburo Jribuno sowie höheren Offizieren der japanischen
und deutschen Kriegsmarine , insbesondere auch solchen des Waf¬
fenwesens und Jngenieuroffizieren auf einer Reise durch Frank¬
reich befindet , traf gestern abend in einem französischen Hafen
ein und unternahm am Donnerstag vormittag eine Besichti¬
gungsfahrt durch die Stadt und die ausgedehnten Hafenanlagen,
die in einem voraufgegangenen Vortrag beim Seekommandanten
eingehend erläutert wurden.

Sodann nahm die Wagenkolonne ihren Weg in den Hafen
über die einzelnen Kais und Docks, die heute mit ihren Hallen
und Werkstätten der deutschen Kriegsmarine nutzbar gemacht
sind. Die japanischen Gäste hatten dabei Gelegenheit , an eini¬
gen Beispielen aus der Zeit des siegreich bestandenen Kamp¬
fes die Treffsicherheit und Zerstörungskraft deutscher Stukas in
Augenschein zu nehmen, und andererseits die geringfügigen Zer¬
störungen , die britische Flugzeuge an nichtmilitärischen Zielen,
in Geschäfts- und Wohnvierteln der Stadt , durch wahllos aus
großer Höhe abgeworfene Bomben anrichteten.

Vizeadmiral Nomura , der sehr gut deutsch spricht, ließ sich
an Hand von Lageplänen Erklärungen geben und erkundigte
sich nach allen Fragen , die sich aus dem Gesehenen ergaben,
insonderheit auch darüber , wieweit die französischen Werften
und Läger aus ihren Mitteln , Arbeitstechniken und -Massen
der deutschen Kriegsmarine dienstbar sein können.

Den Abschluß der Fahrt bildete die Besichtigung eines mehrere
hundert Personen fastenden modernen Luftschutzkellers im Ha-
fenacbiet.

Die Gäste setzten sodann ihre an der Kanalküst« entlang füh¬
rende Veüchtigungsreise fort.

Kabinetts fitzung in Belgrad
DRV Belgrad , 21. März . Unter Vorsitz des Ministerpräsiden¬

ten Zwetkowitsch fand am Donnerstag von 21.09 bis 24.99 Uhr
eine Kabinettssitzung statt , an der alle Mitglieder der Regie¬
rung teilnahmrn . Einer amtlichen Mitteilung zufolge, welche
von „Politika " und „Breme " in besonderer Aufmachung aus der
Titelseite veröffentlicht wird , war die ganze Sitzung der Be¬
trachtung aktueller Fragen in Verbindung mit der gegenwär¬
tigen außenpolitischen Lage gewidmet.

„Politika " und „Vreme" berichten über mehr als eine ganze
Seite hinweg von dem gewaltigen Angriff der deutschen Luft¬
waffe auf London. In politischen und militärischen Kreisen der
jugoslawischen Hauptstadt hat diese Aktion allerstärksten Ein¬
druck gemacht, da man zugleich an der Nervosität der Belgrader
englischen Kreise und ihrer Agenten merkt, wie sehr dieser
Schlag sie getroffen hat und wie sehr er in der Lage ist, das
letzte Prestige , welches die Engländer in unaufgeklärten Volks¬
masten noch besitzen, zu vernichten. Die verantwortlichen jugo¬
slawischen politischen Kreise sehen darin einen neuen Beweis
für die Richtigkeit ihrer Politik , die sich jeder englischen Ga¬
rantie und Verlockung enthielt.

Deutsche Wertarbeit unersetzlich
DNB Neuyork, 21. März . Die Auswirkungen des Krieges be¬

ginnen sich jetzt auch in den Vereinigten Staate unliebsam be¬
merkbar zu machen. Optische Instrumente und Präzisionsappa¬
rate , die als deutsche Wertarbeit in der ganzen Welt «ine
überragende Stellung einnehmen , werden allmählich knapp.
Die Angestellten der amerikanischen Krankenhäuser find nach
Berichten amerikanischer Blätter bereits angewiesen worden,
die Fieberthermometer mit allergrößter Sorgfalt zu handhaben,
damit sie ni -> zerbrechen. Die Vereinigten Staaten sehen sich
nun zu der «erstarkten Herstellung derartiger Präzisionsappa-
rate im eigenen Lande gezwungen. Nach Berechnungen aus
Fachkreisen wird es aber mindestens -wei Jahre dauern , bi«
die Produktion den augenblicklichen B - - rf decken kann.

Vierzigjährige Mililarjubiläen
der Eeneralfeldmarschälle von Witzleben und von Kluge

und des Generalobersten Blaskowitz
Berlin , 21. März . Im März begehen drei aus dem jetzigen

Kriege bekannte und verdiente Armeeführer des deutschen Hee¬
res ihr vierzigjähriges Militärjubiläum : Die Eeneralfeldmar¬
schälle von Witzleben und von Kluge  und der General¬
oberst Blaskowitz.  Sie haben an den großen Siegen der
deutschen Wehrmacht im Osten und Westen entscheidenden An¬
teil . Für ihre Verdienste hat sie der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber Mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

«Friihttngserwacher,- im Hause Oranien
Exkönigin Wilhelmina will schon die Morgendämmerung

des Sieges unterscheiden können
Berlin , 21. März . Exkönigin Wilhelmina  von Holland,

wandte sich wieder einmal in einer Rundfunkansprache an das
Volk der Niederlande , wobei sie die merkwürdige Behauptung
aufstellte, daß der geistige Sieg schon jetzt den Holländern ge¬
höre, „denn den Tyrannen sei es nicht möglich gewesen, unsere
Freiheitsliebe zu unterdrücken". Nachdem die geflüchtete Exköni¬
gin aus sicherer Entfernung dem holländischen Volk Ratschläge
hinsichtlich der Art und Weise gegeben hatte , die Zeit bis zu
seiner Befreiung zu benutzen, gab sie der Hoffnung Ausdruck,
daß der „Baum unserer Freiheit wieder Blüten treiben werde"
und kam zu dem erstaunlichen Schluß : „Jetzt schon können wir die
Morgendämmerung des Sieges unterscheiden."

Daß diese Ansprache der für sich und ihre Familie überaus vor¬
sorglichen Landesmutter so bllltenreich ausgefallen ist, dürste
mit dem Frühlingsanfang Zusammenhängen. Wilhelmina , die in¬
zwischen vom Baum der Erkenntnis genascht hat , ist zu beneiden,
daß sie beim Erwachen des Arüblin a^ bereits die Morgendämme¬
rung des Sieges zu sehen glaubt . Allerdings wird sie kein Mensch
um den „geistigen Sieg ", den typischen Sieg der Emigranten , be¬
neiden. Denn die Tatsachen reden eine andere Sprache. Die Früh-
lingsstürme , die jetzt die Welt erzittern lasten, werden die zarten
Frühlingsahnungen der Exkönigin zunichte machen und sich kaum
nach den in allen Richtungen geflüchteten „Trieben " des Hauses
Oranien richten.

Korruption Im englischen Kriegsministerium
Betrügereien bei Errichtung militärischer Anlagen

Stockholm, 21. März . Vor einiger Zeit tauchten in der eng¬
lischen Presse Anklagen gegen hochgestellte Beamte und Unter¬
nehmer auf, die beschuldigt wurden , bei der Errichtung von mili¬
tärischen Lagern riesige Unterschlagungen begangen zu haben.
Eine amtliche Untersuchungskommission hat sich unterdessen mit
der Angelegenheit beschäftigt und veröffentlicht einen Bericht/
in dem das Kriegsministerium beschuldigt wird , in höchst unver¬
antwortlicher Weise seine Aufsichtspflichten vernach¬
lässigt  zu haben . Der Bericht ergibt , wie „News Chroniclr " .
mitteilt , „sehr ernste Anklagen sowohl gegen Unternehmer wie
gegen Personen in amtlichen Stellungen ". Es wird erklärt , die
Kosten für die Errichtung dieser Lager hätten den Voranschlag
um das Vierfache überstiegen. In einigen Fällen sogar um das!
Fünffache. Die Eesamtkosten des Baues dieser Lager , die nach!
der Flucht des englischen Heeres vom europäischen Kontinent in
aller Eile errichtet werden mußten , waren mit 21 Millionen
Pfund veranschlagt worden . Die tatsächlichen Kosten betrugen
über 80 Millionen Pfund . In einem Lager waren die Kostens
des Baues der Garagen genau so hoch, wie der Voranschlag für
das ganze Lager . Die verantwortlichen amtlichen Stellen hätten
zum Teil mit den Privatunternehmern unter einer Decke gesteckt,
oder auf jeden Fall ihre Aufsichtspflichten gröblich vernachlässigt?

Britische Provokation im Hasen von Valencia!
, Valencia, 21. März. Ein für die Brutalität der Engländer!
bezeichnender Zwischenfall ereignete sich vor kurzem im Hafen
von Valencia . Die Besatzung eines englischen Dampfers warf!
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kleine Weißbrot  stücke unter die auf dem Kai desi»»̂ ,
Bevölkerung und rief dazu, daß „nur die Freunde EnglE
Weißbrot zu esse» hätten . Dabei warfen die Engländer das Hu»
absichtlich so ungeschickt, daß die Mehrzahl der Brotstiich^
Wasser fiel, und machten sich über die Männer lustig, die na»
Brotstücken griffen . Obwohl die spanischen Behörden diese,
gang angesichts der englischen Blockade gegen Spanien selbst«,»
ltändlich als eine ungeheuerliche Provokation auffaßten, q,l,^
cs ihnen doch erst nach längerem Bemühen , dem Schauspiel ch
Ende zu machen. Am nächsten Morgen versuchten die EngM «,
die Szene vom Vortage zu wiederholen , wurden aber v», bü
Polizei sofort daran gehindert . r

Im Gegensatz hierzu steht das Verhalten des Kapitän- ch»,
gleichfalls im Hafen von Valencia liegenden deutschen sst,««!
dampfers , der den spanischen Behörden eine gewisse Menge M?
zur Verteilung an die Bedürftigen der Bevölkerung zur H,,
jügung stellte.

Der Irak hat an zwei englischen Divisionen genug
DNB Rom, 21. März . Die irakische Regierung hat sich, «j,

„Popolo di Roma " aus Bagdad erfährt , geweigert, «U
englische Truppenkontingente zur Verstärkung der im engliŝ,
irakischen Vertrag festgesetzten zwei Divisionen in ihrem Seitz/
aufzunehmen . Die Engländer haben an der palästinensisch-stg,'
rischen Grenze neue Verstärkungen herangezogen, aber die Hst
tung des Irak hat eine Schwächung des rechten Flügels dich,
gegen Syrien gerichteten Palästinatruppen Wavells zur stolz,.

Ein Institut zur Erforschung der Judensrage . Reichst
leiter Alfred Nosenberg eröffnet als erste Außenstelle deistf
Ausbau begriffenen hohen Schule am 26. März in Fraib!
surt a. M. das „Institut zur Erforschung der Judenfrage'.!
Anschließend findet eine Arbeitstagung statt, auf der ei«
Reihe von wissenschaftlichenVorträgen zur geschichtliches
Lösung und über den heutigen Stand der Judensrage ge-!
halten werden. Eine große öffentliche Kundgebung, in d„'
Reichsleiter Rosenberg über die Judenfrage als Welch,o>
blem spricht, schließt die Tagung ab.

Deutscher Farbrnausschuh gegründet . Um eine Einheit¬
lichkeit in Messung und Kennzeichnung der Farben z«
reichen, hat der Fachausschuß „Farbmessung" der Deutschtzi
Lichttechnischen Gesellschaft im NS .-Vund Deutscher Technik
alle an diesen Fragen interessierten wissenschaftlichen Gesell-!
schäften, technischen Vereine und wirtschaftlichen Gemein-'
schaftsorgane in einem „Deutschen Farbenausschuß" zusa» !
mengeführt . Am Donnerstag trafen im Staatlichen W
ierialpriifungsamt in Berlin -Dahlem Vertreter von 22KH-
perschaften zusammen, um die Gründung des Deutschs
Farbenausschusses vorzunehmen.

Drei Knaben von einem Blindgänger zerrissen. Im Au
Niederdonau fanden einige Jungen in einem durch Wn-!
nungstafeln deutlich bezeichneten Uebungsgebiet riW
Blindgänger , den sie trotz aller Warnungen zu untersuchet'
begannen . Bei .dem unvorsichtigen Hantieren krepierte der
Blindgänger uüd zerriß die zunächst stehenden drei Jungen.

Sechs Eisenbahner getötet . In Spartanburg (Süd-Kar* !
lina ) wurden bei einem Zusammenstoß zweier schwer bel»-!
dener Giiterzüge sechs Eisenbahner getötet. Dis Züge präg¬
ten so heftig aufeinander , daß die beiden Lokomotive« ßh
zu einer unentwirrbaren Stahlmasse zusammenschoben.

Wüvttembevg
Stuttgart . (Elückwünschedes Gauleiters .) Eauleiin

Reichsstatthalter Murr hat dem Dichter Ludwig Finckh anläß¬
lich seines 65. Geburtstages telegraphisch seine herzlichsten GM
wünsche übermittelt.

In einen Schacht gestürzt.  In einem Maschinenh«»?
in Untertürkheim fiel am Dienstag ein 42 Jahre alter Wzu
stellter in einen mehrere Meter tiefen Schacht und zog sich eim
Schädelbruch zu. Lebensgefahr besteht.

Maulbronn . (80 Jahre alt .) Musikdirektor a. D. Johann«
Haasis konnte dieser Tage den 80. Geburtstag feiern . Er hat seit
dem Herbst 1887 über 40 Jahre lang bis zu seiner Zurruhesetzl»-
am hiesigen Seminar als Musik-, Zeichen- und Turnlehrer «i«
fruchtbare Tätigkeit ausgeübt und auch im Leben der kirchlich»
und der staatlichen Gemeinde sich rege beteiligt . Er war «>«
Meister der Orgel und hat auch das Leben der Gesangverein«
als Leiter des Liederkranzes Maulbronn und das des gaW
Enzkreissängerbundes befruchtet.

Güglingen , Kr . Heilbronn . (93 . Geburtstag .) Der »v
wohner Eottlieb Lieb, Veteran von 1866 und 1870/71, ftierk
am 20. März seinen 93. Geburtstag.

Ulm . (Abschlußprüfung .) Der erste Lehrgang der UlM
NS -Schwesternschule, der vor anderthalb Jahren begann»
hatte , ist nun beendet . Die elf NS -Schwesternschülerinnenm«
den in dieser Woche unter dem Vorsitz von Obermedizinalrv
Dr . Mauthe vom Württ . Innenministerium im Almer Krank»'
Haus geprüft ; alle Prüflinge bestanden mit gutem Erfolg. DN
jungen NS -Schwestern, die ihre fachliche Ausbildung unter Lei¬
tung von Professor Dr . Veiel am Städtischen Krankenhaus M
erhalten hatten , werden nun ein Jahr an anderen Krankenhaw
fern im Reich praktizieren , ehe sie als VollschwesterneingesG
werden . Das Almer NS -Schwesternheim wird im April berem
wieder neue Schülerinnen aufnehmen.

Giengen a. Br . (Kind ertrunken .) Ein 2 (4 Lahre «»"
Knabe fiel in einem unbewachten Augenblick beim SchlachM«-
in die Brenz . Das bedauernswerte Kind konnte nu» «och
Leiche geborgen werden . ^

Hechingen. (Im Betrieb verunglückt .) In eine« d '
sigen Werk erlitt bei einem Anfall der in Rangendingen w«.
hafte Arbeiter Timoth Schenk mehrere Knochenbrüche. Derve
unglückte wurde sofort in die Tübinger Klinik Lbergefiih«.

Jnzigkosen, Kreis Sigmaringen . (Vom Felsen abg
stürz  t .) In den außerhalb der Gemeinde Jnzigkosen geleg»
Felsgrotten vergnügte sich eine Gruppe von Kindern. Da«
stürzten ein 13 Jahre altes Mädchen und ein fünfjähriger K»
aus beträchtlicher Höhe ab. Jedes der beiden Kinder brach
Bein und mußte ins Krankenhaus verbracht werden. ^

Mahlberg b. Lahr . (Schadenfeuer .) In dem
Christian Baum brach ein Brand aus , dem das Oekono
gebäude zum Opfer fiel. Auch das Dach des Wohnsitzes"
stark in Mitleidenschaft gezogen. Das Vieh konnte in letzter
nute aus dem brennenden Stall herausgebracht werden.

Bühl . (Schlimmer Ausgang .) Der Arbeiter EM ^
der von seinem Schwiegervater durch einen Messerstich M"
letzt wurde, ist im Krankenhaus gestorben. .

Freiburg i. Br . (Todesfall .) Im hiesigen Diakoniss-M
starb 90 Jahre alt Frau Frida Thoma  geb . Keller. «>e ^
die Gattin des im Weltkrieg verstorbenen Professors am da
gen Karlsruher Lehrerseminar , D. Albrecht Thoma, und ha
diesem vor bald 50 Jahren das große Diakonissenhaus F" >
Herdern gegründet . Auch ist ihr die wohltätigen Zwecken d»
Keller -Thoma -Stistung in Heidelberg zu verdanken. Die
schlafen« war aus Gernsbach gebürtig.
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Mayold unMmgebuny
Sie lassen diesen unseren Staat , ganz gleich , wi er aus¬

sieht, ob kaiserlich oder nationalsozialistisch , demokratisch
oder autoritär . Und sie hassen vor allem den sozialen Auf¬
stieg dieses Reiches.

Adolf Hitler am 3V. Januar in Berlin.

2L. März : 1832 Joh . Wolfgang v. Goethe gestorben . - 1891
Kefetz übe : die Errichtung einer Schutztruppe in Deutsch -Ost-
airika - 1939 Rückgliederung des Memellandes in das Reich.

»z. März : 1868 Dietrich Eckart geboren.*

Dev Las dev LVehvniacht kn Nagold
Auch Heuer sind an diesem Opfertage für das Kriegs -WHW.

M Nagold verschiedene Veranstaltungen vorgesehen . Wieder
findet ein Eintopfessen statt , zu dem die ganze Bevölkerung
nngeladen ist . Jedermann kann kommen ! Es gibt , wie wir
bören, verschiedenes Gute ! Am Rachmittage werden sich die
Lstoitbegeisterten auf dem Sportplatz einsinden , wo ein inter¬
essantes Fußballspiel steigt . Um 18 Uhr trifft man sich bei einem
linterhaitungsabend mit Tanz und Darbietungen der mannig¬
fachsten Art (Tombola , Preisschietzen usw .) Und alles zugun-
(cn des Kriegs -WHW . ! Datz jeder eins oder mehrere der wirk¬
lich netten Abzeichen erwirbt , die heute und morgen ange-
boien werden , ist selbstverständlich!

Lun» Sbevleutnant befördert
Zahnarzt Dr . Bungert,  der 1b« Jahr in Polen ist, wurde

-um Oberleutnant der Luftwaffe befördert . Wir gratulieren!

Deutsche Tsuvvsn kn Bulgarien
Die neue Deutsche Wochenschau

Fesselnde Bildberichte zeigen uns diesmal den Führer bei
seiner großen Rede in München und schildern anschließend die
bedeutsamen Tage in Wien , wo Bulgarien dem Dreimächtepakt
bcitrat. Dem Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien über
die riesige Donaubrücke wohnen wir klopfenoen Herzens bei.
Fa endlosen Kolonnen rollen Panzerabteilungen und andere
motorisierte Einheiten über die Eichenbohlen . Bulgarien stellt
imter deutschem Schutz ! Der Einmarsch in Bulgarien wird
übrigens in einem eigenen Film gezeigt , der tiefste Eindrücke
Ünterlätzt Des Führers Mort „Wir haben nicht geschlafen"
sinden wir bestätigt , wenn wir sehen , wie der Kampfgeist un¬
serer Soldaten über die „ruhigen " Wintermonate wachgehalten
wurde: HochgebirgsschuLe , Hundcstaffel , Jnfanterieiibung im
besetzten französischen Gebiet u . a . illustrieren , wie die Vervoll¬
kommnung unserer Wehrmacht ständig weiterschreitet . Schlietz-
üch erleben wir den „Werdegang " eines Fliegerangriffs von
ber ersten Meldung bis zum Hexenkessel des Sperrfeuers.

Ein weiterer Film trägt den Titel „Deutsche Panzer " .
Zn riesigen Hallen werden sie geschmiedet , das Reich für alle
Zeiten zu sichern. Die vernichtende Schlagkraft unserer Panzer¬
divisionen ist dem einzigartigen Angriffsgeist unserer Truppen
und der lleberlegenheit des Kampfmaterials zu danken.

F . Schlang.

Reifeprüfung an dev Sbevfiibule füv Lunsen
kn Nagold

Fm laufenden Schuljahr wurde an der Oberschule in Nagold
zum -weiten Mal eine 8. Klasse geführt . Die Neifeprü  -
jung , deren schriftlicher Teil in der Zeit vom 17.- 20 . Februar
Iwttsand, wurde am 17. März mit der mündlichen Prüfung ab-
Mschloüen. Die Reifeprüfung hat mit Erfolg bestanden Hanne
illmer , Nagold . Abgangszeugnisse mit Reifevermerk , die gleich¬
bedeutend sind mit Reifezeugnissen , haben folgende vor der
steifeprüfung zum Heer bzw . Reichsarbeitsdienst einberufene
Lchiiler erhalten : Ferdinand D aü - Nagold , Ernst Kaupp-
Nagold. Gerhard Nagel - Nagold , Friedrich N ee s-Wildberg,
Wolsgang Ott - Nagold , Walter U n r a t h - Nagold . Den
Echiilern, aber auch der Schule herzliche Glückwünsche!

MSdekgvuppe 2L 4c>l
Morgen findet ein Waldlauf statt . Teilnahme Pflicht ! Antre-

!«n 10 Uhr am HJ .-Heim (Uebungsanzug mit HJ .-Raute ) Der
üiitergau kommt . - 19.50 Uhr Uhr Traube ". — Montag tritt
bie ganze Gruppe zur Jugendfilmsiunde um 17.45 Uhr am
heim an. 20 Pfg . mitbringen.

Konzevtgenieinstbaft bkkndev künstle«Südn »efide«tf«hland
Das für Sonntag , den 23. März bestimmte Konzert blinder

Künstler muh mir Rücksicht auf den Tag der Wehrmacht auf
Dienstag, den 25. März , 19 Uhr (Saal zur „Traube " ) verlegt
werden. Alle Eintrittskarten haben volle Gültigkeit ^ Otto
bchneider -Heidelberg , Klavier und Hans Günther -Karls-
Whe, Sprecher , haben eine neue Vortragsfolge zusammengestellt,
we bei allen Musikfreunden Anklang finden wird . Otto Schnei-
b«r bringt Werke von Vach , Beethoven und Chopin , die durch
' !< Dichtungen von Hans Günther eine angenehme Abwechslung
Mahren. Hans Günther spricht im ersten Teil eine „Kasfee-
Mtate " von Rob . Hohlbaum . Es folgen dann weitere Werke

non Goethe und Dahm. — Allen Besuchern wird eine Freude
bereitet, dafür bürgen schon die Namen der mitwirkenden Künst¬
ler. Genussreiche Stunden stehen bevor. Wir wünschen der Ver¬
anstaltung einen recht guten Erfolg.

Dke «Schulen sammelten HeklkvSutev
Die Schulen des Kreises Calw sammelten im Jahr 1940 im

ganzen 3220,2 Kilogramm getrocknete und 1474,6 Kilogramm
frische Heilkräuter (im Vorjahr 1046 und 371 Kilogramm ). Die
meisten Schulen haben die ihnen vorgeschriebenen Mengen ab¬
geliefert , verschiedene sogar weit überschritten . Besonders gute
Ergebnisse wurden erzielt bei der Sammlung von Frauenmantel,
Spitzwegerich , Weihdornfrüchten , Brombeer - und Himbeerblät-tern.

Dev rMekntievruchtvevekn Nagold
hielt am Sonntag im Gasthaus zum „Schiff " eine gutbesuchte
Versammlung ab . Die Kreisfachgruppenvorsitzenden für Ge¬
flügel und Kaninchen , PH . Rommel,  Birkenfeld und K.
Schmid,  Stammheim , wohnten der Versammlung bei . Nach
Begrüßung durch den Vorsitzenden erteilte Kassier Hammann
Bericht über das Ergebnis der letzten Lokalausstellung . Für
das Jahr 1941 wurde wieder eine Lokalausstellung vorgesehen.
Der Vorsitzende berichtete über den Verlauf des Schulungslehr¬
gangs der Vereinsvertreter in Calw . Anschließend gab Zucht¬
freund Klein  einen interessanten Vortrag über „Rückblick und
Ausschau in unserer Geflügelzucht " . Nach Erledigung verschiede¬
ner Vereinsgeschäfte sprach Zuchtfreund Haus fühl  über die
Erfahrungen in seiner Angorazucht . Er betonte dabei , datz es
Pflicht eines jeden Kleintierzüchters sei, in erster Linie das an
der Spitze der Wirtschaftsrassen stehende Angorakaninchen zu
halten . Da die Angorawolle dringend für unsere Luftwaffe be¬
nötigt werde , müsse jeder Züchter dazu beitragen , unserem Füh¬
rer auch alle wirtschaftlichen Waffen in die Hand zu geben , um
den großen Endkampf gegen den Erbfeind Deutschlands , näm¬
lich England , siegreich zu beenden . Mit einem dreifachen „Sieg
Heil " auf den Führer wurde die Versammlung geschlossen.

Am Dienstag , den 18. ds . Mts . wurde von den Ausschutz¬
mitgliedern des Vereins beschlossen, eine Eierkennzeich¬
nungsstelle  innerhalb des Vereins einzurichten . Ein ent¬
sprechender Antrag wurde beim Eierwirtschaftsverband Würt¬
temberg in Stuttgart gestellt . Die Vereinsmitglieder erzielen
dadurch einen wesentlich höheren Preis , als wenn die Eier an
die Sammelstelle abgeliefert werden müßten.

Die iMeintkevzuibkveverne des Landes
haben die Aufgabe , durch Züchtung von leistungsfähigem Rasse-
geflllgel , durch mustergültige Haltung und Pflege der Tiere zur
Hebung der Geflügelzucht beizutragen . Es soll dadurch erreicht
werden , den zur Ernährung unseres Volkes erforderlichen Be¬
darf an Geflügelzuchtprodukten und zwar hauptsächlich den Be¬
darf an Eiern im eigenen Lande zu decken. Der Kleintierzucht¬
verein Nagold gibt im Inseratenteil des heutigen Blattes die
Adressen der Züchter bekannt , von denen Bruteier der besten
Leistungsrassen bezogen werden können.

«

Altersjubilare
Schönbronn . Unser Mitbürger Gottlieb Wurster,  Schnei¬

dermeister , wird morgen 77 Jahre alt . Am vorletzten Tage dieses
Monats vollendet Katharina Z i e g l e r ihr 71 . Lebensjahr . Bei¬
den alles Gute zum Ehrentage!

Aelteste Dorfbewohnerin gestorben
Unterjettingen . Im Alter von 85 Jahren ist Frau Dorothea

Wilhelm  geb . Niethammer , Joh . Martins Witwe , geitorben.
Die Verstorbene war Trägerin des goldenen Mutterkreuzes.

Mozartabend
Calw . Im Festsaal der Spöhrerschen Höheren Handelsschule

bot das Hübner -Quartett den Schülern und geladenen Gästen
einen hohen musikalischen Genuß . Zum Gedächtnis an Mozarts
150. Tadesjahr kamen nach einführenden Worten des Schul¬
leiters das Streichquintett c-mo >I, das Streichquartett Os .ckur
und das Klarinettenquintett K-ckur zum Vortrag . Es war ein
wundervoller Mozartabend.

Arbeitsmaidrn kehrten heim
Altburg . In diesen Tagen ist wiederum ein Lagerabschnitt

im Lager für den weiblichen Arbeitsdienst zu Ende gegangen.
17 Arbeitsmaiden aus Württemberg , Baden und der Pfalz
haben am Mittwoch die Heimreise angetreten . Die noch im La¬
ger weilenden 15 Mädel aus der Ostmark kehren heute mit einem
Sammeltransport nach Wien zurück. Sie haben alle sich im
Schwarzwald recht wohl gefühlt . In den kommenden Tagen
wird das Lager für den folgenden Lagerabschnitt vorbereitet.
Der neue Lageranbau ist inzwischen soweit fertiggestellt worden,
datz er jetzt mit einer vierten Kameradschaft belegt werden
kann . Die Maiden des kommenden Lagerabschnitts treffen am
2. und 3. April ein ; auch unter ihnen werden sich wieder Mädel
aus der Ostmark befinden.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Ausgabe der Zusatzkleiderkarlen

für Knaben und Mädchen
Montag, 24. März 1941, kann die Ausgabe der Zu-

^ "koerkarten für die zwischen dem 2. September 1922
Hi s A September 1927 Geborenen beantragt werden.
^ ^ ^ ichskleiderkarten der Jugendlichen siiü>mitzubrin-

Me Karsten werken ausgegeben:
" «gold:  Rathaus , Zimmer 5, Montag —Donnerstag

jeder Woche.
'« Aselshausen:  Geschäftsstelle (zu den üblichen Ee-

j-häftsstunden) .
«Uningen : Rathaus (zu den üblichen Geschäftsstd.)

khistH 36- April einkommende Anträge werden abge-

Aagold/Emmingen, den 20. März 1941.
Der Bürgermeister.

IVir baden selbst unck aus
Vermögens-Verwaltungen
lautenck llapitalbeträge von

IVir baden selbst unck aus

KM IM - Vl8 3KM .-
gegen gute I. u. ll. tl^polbe-
lren ru günst . Keckingungen

Mrulkiükn
unck bitten ernstbakte Inte¬
ressenten um Angebots,
mögl. unter öeltügunx cker
Unterlagen
»MgSSIllM M NMltzkUSll
»ItilMÜ SM !'. Komm. Oes.

ZUMim -», krieckricbslr. 4.

attdewäbrt gegen

SettnMken
preis stm. 2.SO Xpolveke ktagolü

Eine 34 Wochen trächtige

cktzirh
und ein

Einstell-Mnä
verkauft

Iehle , Mindersbach.

Slraßenverkehrö-
I Ordnung
W Neuausgabe 1941
W für 30 ^ bei
^ Buchhandlung Zaiser.

Ziegeleibesitzer Haas gestorben
Dietersweiler . Am Mittwoch ist der Ziegeleibefitzer Johanne»

Haas  im Alter von 73 Jahren verstorben . Ursprünglich Metz¬
ger , verbrachte er seine Lehr - und Wanderjahre in Dornstette «,
Freiburg , Kehl und Stratzburg . Nach seiner Militärzeit in Mühl»
Hausen verheiratete sich Haas mit einer Gastwirtstochter au»
Lombach und betrieb in Kehl eine Metzgerei und Wursterei seit
dem Jahre 1893, gab fein Geschäft aber dort wieder auf und
zog mit Frau und Kindern in den Schwarzwald , wo er in Die¬
tersweiler auf dem Langenberg ein Anwesen erwarb , in dem
er eine Metzgerei und Landwirtschaft betrieb . Im Jahre 1903
erstellte Haas das Hotel „Waldheim ", das heutige Kinderheim
Stendel . Aber auch den Hotelbetrieb gab er wieder auf und
fing in seinem alten Anwesen in Dietersweiler eine Vieh - u«t
Milchwirtschaft an . Bald standen an die 40 Stück Vieh und Rin¬
der in seinem Stall . Im Jahre 1907 wurde Haas als Ge¬
meinderat und 1913 zum Ortsvorsteher von Dietersweiler ge¬
wählt . Er versah sein Amt bis zum Jahre 1923. Daneben war
er aber auch in der Darlehenskasse tätig und betrieb das vo»
ihm auf der hiesigen Markung neuerstellte Sägewerk . Und schließ
lich erstellte der rastlos tätige Mann im Jahre 1927 ein große«
Dampfziegeleigebäude , das immer mehr ausgebaut wurde.

Letzte Nachetitzte«
Der norwegische Staatsrat Lunde in Berlin

DNB Berlin,  22 . März. Der Staatsrat für Kultur ««d
Bolksausklärung in Norwegen, Dr. Lunde, traf nach einer lä»
geren Informationsreise durch Deutschland mit seiner Beglei¬
tung in Berlin ein. Er wurde am Donnerstag vom Reichspresje-
chef Dr. Dietrich und Reichsleiter Alfred Rosenberg und »m
Freitag von Reichsminister Dr. Goebbels empfangen.

Empfang bei Ministerpräsident Filoff
Zu Ehren von Eeneralfeldmarschall List

DNB .Sosia,  22 . März. Der bulgarische Ministerpräsident
Filosf gab am Freitag zu Ehren des Generalfeldmarschalls List
und den Herren seines Stabes einen Empfang, an dem «. «.
Außenminister Popoff , Kriegsminister Daskalosf, Kammerprä¬
sident Logofetosf, der Chef des Generalstabes der bulgarische»
'Armee, General Badschi Petkoff, sowie hohe militärische und
zivile Würdenträger des bulgarischen Staates teiluahmen. Fer¬
ner wohnten dem Empsang die Gesandten Deutschlands und
Italiens , Freiherr von Richthofen und Graf Magistrat; bei.

Explosion in einem kanadischen Stahlwerk
DNB Reuqork,  22 . März. In Welland in der kanadische«

Prov . Ontario wurden in einem Werk der United States Steel Cor¬
poration durch eine Explosion sechs Arbeiter verletzt. Der Werl-
betricb mutz für einige Tage unterbrochenwerden. >
General Daluege vor den Feuerwehrkommandeurendes Reiche»

DNB . Berlin, 22. März . Der Ches der Ordnungspolizek,
General Daluege, hatte in diesen Tagen die Abschnittsinspekteur«
und Bezirksführer der Freiw . Feuerwehren aus dem gesamten
Grotzdcutschen Reich zu der ersten Arbeitstagung seit Krieg»-
bcginn in die Re'ichshauptstadtbesohlen. Zu Beginn der Tagung
sprach General Daluege in grundsätzlichenAusführungen de«
versammelten Feuerwehrkommandeurenden Dank und die Aner¬
kennung des Neichsführers ^ und Chefs der deutsche« Polier
Heinrich Himmler für den stillen und selbstlosen Einsatz der
Feuerwehren in diesen Kriegstagen aus.
Gegenmaßnahmen gegen die Sperrung der ungarischen Guthaben

DNB . Budapest, 22. März . Das Regierungsblatt „Pesti
Ujsag" meldet, datz als Vergeltungsmatznahme gegen die Sper¬
rung der amerikanischen Guthaben demnächst die Auflösung der
amerikanischen Filmvertretungen in Ungar« geplant sei. E»
handelt sich um die Firme« Metro, Paramount , Fox, United
Artists und Warner.

Verzweifelter Wutausbruch der „Daily Sketch"
DNB . Eens, 22. März . „Wolfspack des Ozeans " überschreibt

„Daily Sketch" einen kürzlich erschienenen Leitartikel.
„Wir verlieren viele Schiffe", so heisst es hier. „Täglich find

wir schweren Angriffen ausgcsetzt und müssen darauf gefaßt
sein, daß sich diese Angriffe noch verstärken und eine fürchterlich«
Bedrohung werden."

Die deutschen Streitkräfte auf und unter dem Wasser werde«
jedenfalls die Bezeichnung des „Daily Sketch" mit Geaagtunng
aufnehmcn, zeigt doch dieser Wutausbruch deutlicher als all«
sonstigen Eingeständnisse, in welche Bedrängnis die deutsch««
„Wölfe des Ozeans" den britische« Fuchs bringen.

Svoet -Novfitzau
Fußball

Am morgigen Sonntag findet auf dem Sportplatz an der
Calwerstratze ein interessantes Fußballspiel zugunsten des Kriegs-
WHW . statt . Als Gegner steht dem VfL . Nagold die Fußball¬
mannschaft einer Wehrmachtseinheit gegenüber . Man wird mit
einem spannenden Futzballkampf rechnen können . Alle Freunde
des Sports und die ganze Bevölkerung sind eingeladen . Beginn
14.30 Uhr.
Gestorbene: Walter Koch, Pionier , 28 Jahre , Altensteig:

Marie Frey geb. Schaible, 56 Jahre, Altensteig;  Sofie
Kusterer, 85 Jahre , Calw:  Wilh . Günther, 60 Fahre alt.
A l t b u r g.

Druck u. Verlag des „GeseÜschafrerS" : S .W. Zatser . Juh . Sarl Zalier,zuyl . Anzeigen«letrer . verantwortlich .Schriftletter Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8 gültig

Unsere heutige Nummer «msatzt 8 Seite «.

Stadt W»ldberg
Kreis Calw

Der auf Dienstag » den 2S. Marz 1941 fallende

Krämer-,Vieh- und Schwememartt
fallt aus.

Der Bürgermelster.

Nachdem mein Sohn und Geschäftsnachfolger im Krieg
gefallen ist, bin ich genötigt, mein

mit Kohlenhandel sofort zuverpachten.
Interessenten wollen sich sofort melden bei

Svlrillvirlrvlni,
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Nagold

Isi S«rMn
Außer der üblichen Haus- und Straßensammlung
durch den Verkauf wirklich schöner Abzeichen
„Waffen der Wehrmacht"  sind
am Sonntag folgende Veranstaltungen
vorgesehen:

Eill1opfeffeil°°.,n- . uh-
im Traubensaal (Löffel mitbringen!)

von nachm. V-3 Uhr ab
auf dem Sportplatz an der Calwerstraße.

Darbietungen mit Tanz
von abends 6 Uhr ab im Traubensaal.

Zu allen diesen Veranstaltungen wird die
ganze Einwohnerschaft freundl . eingeladen.

VrlsgrvMltleiler Ortsbeausiragters.d.KWHW.

«lirs » k visnstsg , üv » 28 . 3.

«rviitvr s » s g s k ü i» r 1.

Va8 Konrert blinäer Kün8tler
findet vexen des lages der IVebrmackt nickt am Sonntsz,
sondern sm Disneitag , 85 . 19.30 Okr
im Saal rur Iraude  in Nisgaio statt.

stiitvirkende: Otto Sckneider-Ueidelderx. Klavier
Hans Oüntber-Karisruke. Lprecker

Karten  sind nock an der Abendkasse  ru Naben.

VoirkUni - ^ kGstvr
>« «II«l!llIMIlll !lIlM»ilMI>!UIIIllIIIIliIII!lIIlII!IllllIllll,I !!«HII!>l!MI»l» ll,>!!llI!IllII,»lMlIMll !llUNIIIIIIll

Samstag  20 Uhr, Sonntag  14 , 16.30, 20 Uhr-
Montag 20 Uhr

c/vkl.

für jede;i Deutschen ein Erlebnis
Jugendliche zugelassen

Einmarsch der deutschen Truppen in Vulgarien
Wochenschau  Nr . 11
Beiprogramm : Deutsche Panzer.

Achtung! Heute is Uhr
für Ssgeudliche Wunschkonzert und Wocheuschau.

Als Vermählte grüßen

Helmut Ley
Stadl -Inspektor

Frida Ley
geb. reusel

Nagold/Stuttgart 22.März 1911  Tuttlingen

Als Verlobte grüßen

Berta Staiger
Walter Großmann

g UScha b. d. Waffen g

Ebhausen März 1941 Freudcnstadt

Kleintierzucht-
Verein Aagold

»iZSVon guten, auf Leistung
dmchgezllchtetenRassen geben

Bruteier ab:
Marquardt Jak. von Rhodeländer
Hammann Wilhelm von Rhodeländer
Klein Adolfv schwarz.Rheinländern
Lücke! Karl von schwarz. Italienern
SchumacherK., Pstondors

von uoldsarb Italienern
Kehle Engenv. redhuh,f. Italienern
Brost Göttlichv. westfäl. Totlegern.

Vernimmt
reizendes zweijähriges

über Kriegsdauer in
guteu.liebevollepflege?
Angebote unter Nr. 290 an die
Gesch.-Stelle d. Bl.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Gottlob Dengler
Obergefr . tn einem GrbirgS -Ptonier -Batl.

Karl Ungerr'cht
z. Zr . im Felds

Lydia Dengler
geb. Nngsrtcht

Helene Ungericht
geb . Köhler

Efsringen - Rotfelde  n - März1941 - Rotfelde n

Todes-Anzeige
Iselshausen , 21. März 1941

Meine liebe Gattin und Tochter, unsere gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Mathilde Varnuarrn
seb. Vvotz

ist uns heute im Alter von 65 Jahren nach kurzer Krankheit
entrissen worden.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Johs . Daumann z. „Lamm*

Beerdigung Montag nachmittag2 Uhr

Effrinzeu , 21. Marz 1941

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter

Anna Maria Ratyfelder

Kaufmännischen
Lehrling

ist im Alter von 81 Jahren sanft entschlafen.
Der Sohn Ioh . Rathfelder und Frau
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr.

(männl. oder weibl.)
mit guter Schulbildung)
stellt perl .April 1941 ein

IKMüülM Ikllkkl
Kommanditgesellsckait

-4uk sofort oder balämöglickst siivlivi»
vir einige

tiiedtige MklKllllMllKII
darunter eine, velcks bereit ist, sick kür den
tlerd anternen ru lassen.

Ii >NvnüvrIioS »»nN8kvLin
biebenretl

Kernruk 6ad biebenrelt5^. 240,
ksbnkof Affondack-̂ subausen.

Wer an Rheuma , Gicht
oder Ischias

leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten kann,
bei dessen Anwendung er vielleicht,
wie so viele andere auch, von seinen
Schmerzenb-sreit wnd.

Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

» »x Mslssnsr KO
Pharmazeulische Erzeugnisse

Abt. 45 » s
Beilin-Charloitenburg9

Reidissir. 24.

Eine Heimatzeitung
N« Montag vormittag sind in meinem
Stall schöne, starke

Hohenloher Schweine^
zu haben. Weitere Bestellungen nimmt entgegen

Chr. Kienle, Schwemchandlung, Nagold

im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell-
schnfter ". Uber die örtlichen Begebenheit«« von
Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, mutz den „Gesellschafter"  lesen

Vsvlsozev§i» «.
»«krilt „ Oa»l<»cMreiI». Xus ck»
»ekeo Sie.6»86 «rckei« ««»-ve»c!e»c!«« velcAes 8i«8. Ms
Xp«»Ü»ast dsLietie» ki»n»e». j» ksr »«r
Lsit . surd io darHoLMiL« »

L«»tu»x errirtt k»»o.

V<«rv»s ttlr«ek d«

Me neuen Mdenalben
für Frühjahr/Sommer 1941 find eingetroffen bei

s. W. Iaiser , Buchhandlung, Nagold

>auf i . u. 2. Recht, auch zur Um¬
schuldung,beschaffen tn jederHSHe

! und zu , ei,gemäßen ZtnSsätzen.
L » vUsIUiig

l8t « tt «r » rt - 8
Hypotheken-Bermittung

Lharlottenftr . 2 Lei . 20 770 j

eläpost-
Zchachteln

bei G . W . 3 a i s e r

vepeinigiki' Uölwi'- liiiki
8Siiliertii'siir Nögoili

WM Sonntag, 23. März
abds . 8 Uhr Zusam¬

menkunfti. „Deutsch. Kaiser"
mit Kamerad Storz.

§ °«

' .S4..K

S

ivk <t»N

,n piorri ' v^

-u .SWmensir.

icti >vünscke mir nsck äem l(cie,
ein eixeneL « aus ru bauen, 4«
cn . . kosten 8sti.
Xn öllreelä 8tekt mir ein Letrsxvos
K/VL. rur Verfügung.
Ick bitte um kostenlos 2uzeo-
clunx Ikrer Prospekte unä unvrr.
dinctlicke kerutun ^ über Idre

Î ame: .
keruk : .
>Voknort: . .

.8trsLe , bir.
Litte nusscknelllen unä sts Vruck-

82c!ie (3 ? f§.) einsenäen an:
LLs Union 8su5psrks 55e ß.-L

74 Oi âstraLe NS
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tra^ea äss seit 30 snk
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V. K. P . 54218»
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SM vienstsx, den 25.Mrr l)U
Nsglllü. ksstlio! r-ItöMr 4M
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Dankschreiben : Bezog von Ih,»
Spranzband für eine» faustgroßen SM-
Lepterer ist nun verschwunden. Ach>E
jext , trotz meinen «s Zavren , wieder»pr
Bruchband arbeiten . Habe durch am«
Biuchieiden viel Unangenehmes miigemV
und dedau,e nur , daß ich mich »>̂ 1W»
früher an Sie gewandt dabe. Möch,r»p
Spranzband jedem Bruchleideudeno<lib°'
empf hien.

Sschwenck, I«. November lStß,
Kreis Backnang tn Würlt -mbeq.

§r . Htnckerer , Land - und Gastwirt.

Der ktrklaüer anü alleinige New,alles

ÜAMirii 8W »r. WMM
( V̂ürttbA.)

Gottesdienst--Ordnung
Evangelisch« Kirche

8  onntaq , 21.März: 9.15  U.
anschl. KGD. 1l U.CHristE
(Sö.), 19.30  U.Abendgoitesd!«"»

MiUwochM Uhr Bibelstd«
Iselshausen : S.30U!,rLE

lehrgottesdicnst, 10.30  UhrW2'
Donnerstag 20  Uhr Bibelstun^

Methsdiftenkirche
Sonntag. 23.März:9 lüU.^-̂

II Uhr Sonniagsschule. M"h-
Abendgottesdienst ,

Mitlwoch 2015  Uhr BibekstU"»-.
Katholische Kirche
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Kriegsschauplatz Allautlk
»t« strategische Sitsation — Alle Verteile aus Deutschlauds Seit«

M, letzter Zeit taucht immer stärker da, Wort „Atlan.
tu de« Pressemeldungen und in den Zeitungsartikel»

M . UUmahlkh tritt dadurch in da» Bewußtsein des deut¬le » Volkes die Tatsache, daß sich der Krieg nach Weste»
Ms den atlantischen Raum verlagert hat und damit ei»
»ahchast atlantischer Krieg geworden ist. Das ist unbedingt
ck«e bemerkenswerte politische und strategische Entwicklung.

per Anfang dieses Krieges lag in Osteuropa und warrri» kontinental. Heer und Luftwaffe standen im Vorder¬
grund. Am Westwall deckte das Westheer den Rücken für die
Aerationen im LHten. Nach dem beispiellosen Blitzschlag»brr Polen und emem langen Winter des Wartens be¬
gannen die Versuche des Gegners , in Skandinavien Fußz» fassen und Deutschland vom Norden abzuschneiden. Der
Kitsche Gegenschlag bestand in der blitzartigen BesetzungDänemarks und Norwegens . Diese unvergleichlich kühne
Hnration war nur möglich durch das reibungslose und ka¬
meradschaftliche Zusammenarbeiten aller drei Wehrmacht¬teile. Aber zweifellos hatte in der ersten Phase des Kamp¬
fes die K r i e g s m a r i n e die Führung und auch die grö¬
ßeren Opfer zu tragen.

Zum erstenmal hatte die Kriegsmarine in diesem Krieg
i» ganz großem Maßstabe ihre Bedeutung und Kampfkraft
«miesen. Narvik wurde nicht nur zum einmaligen Symbol
»rntjcher militärischer Tugenden , sondern auch ein Beweis
fir die große strategische Fernwirkung einer Kriegsflotte.
Tu» die Durchführung und Sicherung des ständigen Räch¬
endes nach Norwegen, der in der Hand von Kriegs - und
Handelsmarine lag, war eine hervorragende Leistung.

Das Ergebnis der Norwegen-Aktion war die Zuriickwer-
stmg der englischen Umfassung, die Zurückdrängung der bri-
iljcheu Blockadelinie im Norden und das Fußfassen an der
atlantischen Küste Norwegens , Von hier aus konnten die
Operationen der deutschen Streitkräfte sehr viel besser an-
psetzt werden und führten auch zu der Versenkung eines
»« wollen britischen Flugzeugträgers , der „Eloriou  s ",
und ihrer beiden Vegleitzerstörer hoch tm Norden bei der
Insel Jan Mayen . Hatte schon die deutsche Seekriegführung
durch die Besetzung Norwegens freienAusgangaus
»er Nordsee  und weitere Betätigungsmöglichkeit ge¬
sunden, so erweiterte sich diese Lage im Laufe des Sommers
«ach bedeutsam. Das siegreiche Vordringen des deutschen
Heeres und der Luftwaffe nach Westen und die endgültige
Niederwerfung Frankreichs sicherten der Kriegsmarine
lanzneue Operalionsbasen.  Von da an begann
eine ganz neue Phase des Krieges.

Bis dahin hatte man in Deutschland immer noch den Ein¬
druck eines mitteleuropäischen Festlandkrieges haben können.
Run erst, nach dem Zusammenbruch des stärksten Landgeg-»err, weitete sich der Krieg zu einer ozeanischen Ausein-
Gdersetzung. Die deutsche Kriegsmarine übernahm die hol¬
ländischen, belgischen und französischen Häfen und Stütz¬
punkte bis an die spanische Grenze und stand somit Brüst
«n Brust England gegenüber. Deutsche Schnellboote, Tor¬
pedoboote und Zerstörer , Fernkampfbatterien und Flieger-
»prbünde vertrieben die englischen Seestreitkräfte aus dem
«nal und störten den dortigen englischen Schiffsverkehr
hurtig , daß jedes Hindurchbringen eines Eeleitzuges zuchier„richtigen Flottenoperation " wird , wie sich Großadmi-
M Lord Chatfield ausdrückte. Die fast völlige Sperrung
der Kanals  hat schwere Folgen für die britische Schiff¬fahrt, weil es ihr wichtigster Seeweg war.

An der atlantischen Küste wurden ebenfalls deutsche Ein-We« stationiert, die von da ans indenAtlantik  Vor¬
witze». Deutschland befindet sich heute im Besitz von see-
itetegischen Operationsbasen , wie sie günstiger nicht ge¬
wicht werden können und wie sie die Hochseeflotte des Welt-
»i«ges niemals auch nur annähernd gehabt hat . Denn da-
Alr war die deutsche Hochseeflotte in der Nordsee fest ein-Oschlossen, und nur Hilfskreuzer und U-Boote konnten
Af dem nördlichen Weg um Schottland die britische BlockadeArchbrrchen.

Ae f ranzösischeAtlantikkiisteist  außerordent-
W günstig als Operationsbasis für Seestreitkräfte , das
>chtt uns die ganze Seekriegsgeschichte. In den langen , fast»«Unterbrochenen englisch-französischen Seekriegen des 17.
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lkm Mitternacht fährt Martin Görn auf seinem Rad in
^ Hof des Lazarettes ein. er hat es grade geschasst. Dervon Seeheim nach München schien ihm länger und
Ivverer als der umgekehrte Weg, aber das kam, weil er
E«! dem hinweg zu Sabine fuhr. Und nun — nun kommt
^ von ihr — jeder Meter der Straße trennte ihn mehr
»wi ihr.

Sabine! Martin Görn versteht nicht mehr, wie er je
Sabine hat leben können. Arme Sabine ! Weshalb hat

" i'ch auch nicht um sie gekümmert und sich in Liebeleien
' ^ Tpielereim vertan . Nun hat sie diese übereilte Heirat
schlossen und muß erst wieder aus Banden gelöst werden,^ vorerst untrennbar umschließen.

Martin versorgt fein Rad und geht hinauf in das kleine
vkdmationszimmer. in dem fein Kittel hängt. Sorgsam

oiner Lösung die Hände, jeden Finger ein-
s « reinigend. Er muß jetzt gleich seinen ersten Rund-»v»< durch die Säle der Verwundeten antreten.
di-«ü """ Zur befohlenen Zeit meldet «r sich bei dem

»nluenden Oberarzt. Der sieht den jungen Mediziner ab-
S»nd an. Er hat Martin Görn schon in den paar Tagen,

»r im Lazarett Hilfsdienst tut . streng und gewif-
^Mst beobachtet und ist zufrieden mit ihm. Deshalb hat er

die heutige Wache anvertraut,
sie« " ste Nachtwache. Görn ? Halten Eie die Ohrenws- Aber « ecken Sie mich nur , wenn es unbedingt nötig
, orgen gibt es , j«l zu tun, wenn der Lazarettzug vonSro«r einläuft.

erste Unterbringung der neuankommenden Der-
w«n leiten Eie . Schwester Ulrike begleitet den Trans-

Weiter «nch vulg «rie» hinein!
Der Einmarsch unserer Trup¬

pen in Bulgarien nahm plan¬
mäßig seinen Fortgang. Ueberall
werden sie von der Bevölkerung
herzlich begrüßt. Nach alter bul¬
garischer Sitte wird ihnen als
Mllkommgruß ein Stück Brot
auf einem Tablett mit einer
weißen Spitzendecke gereicht.
(Associated Preß. Zander-M.-K-l
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und 18. Jahrhunderts haben Dünkirchen, Eherbourg , Brest.
Lorient und La Nochelle eine ausschlaggebende Nolle ge¬
spielt. Von hier aus operierten die kühnen'fran -ösifchen Frei¬
beuter Jan Bart . Forbin , die Admirale Tourville , de Graste,Guichen und Suffren gegen England und feine transatlan¬
tischen Seewege. Von hier aus bekämpften sie die englische
Blockade, und es gelang ihnen trotz ihrer ständigen, vom Un¬
verständnis der Pariser Negierungen verschuldeten, zahlen¬
mäßigen Unterlegenheit , den britischen Handel schwer zu
schädigen. Trotz britischer Blockade erreichten doch oft die
französischen Geleitzüge ihre Heimathäfen.

Heute benutzt die deutsche Kriegsmarine diese günstigen
französischen Kriegshäsen in ihrem Kampf gegen England.
England lebt von seiner überseeischen Versorgung, die aus¬
schließlich über den Atlantik herangesührt werden muß. Also
richtet sich der Kampf der deutschen See- und Luftstreitkräfte
gegen die transatlantischen Versorgungs¬
wege  Großbritanniens . Churchill aber sagte selbst, daß die
Offenhaltung der Tore zum Atlantik die vordringlichsteAufgabe der britischen Wehrmacht sei.

In enger Zusammenarbeit tragen heute die deutschen
See- und Luftstreitkräfte den Krieg auf den Atlantik hin¬
aus , der damit wieder zum Kriegsschauplatz wird wie einst
in den Tagen der Segelschiffsflotten. Deutsche Ueberwasser-
streitkräfte vernichteten britische Eeleitzüge 1000 Seemeilen
östlich von Neufundland  und versenkten dabei 86 000
BRT . feindlichen Schiffsraum am 8. November 1940. Am
13. Februar 1941 vernichteten deutsche Seestreitkräfte west -
lichvonPortugal  einen Geleitzug von 14 bewaffneten
Dampfern mit zusammen 82 000 BRT . Am 24. Februar 1941
griffen U-Boote einen Geleitzug an und vernichteten dabei
125 000 BRT . Am 26. Februar 1941 versenkten deutsche
Fernkampfflugzeuge 500 Kilometer westlich von Ir¬
land  9 Dampfer mit 58 000 BRT . und beschädigten7 ei¬tere schwer. Innerhalb von 48 Stunden wurden in jenenTagen einmal 253 000 BRT . feindlichen Schiffsraumes von
Einheiten der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe ver¬
senkt. Das zeigt die glänzende Zusammenarbeit der beiden
Wehrmachtteile auf dem atlantischen Kriegsschauplatz.

Die Vorzüge der feestrategischen Ausgangsstellung ermög¬
lichen heute auch eine enge Zusammenarbeit zwischen Fern-
kampsslugzeugenundll - Booten.  DieWugzeuge
können durch Funk den U-Booten die Stellung der feind¬
lichen Geleitzüge übermitteln und ihnen dadurch den Weg
weisen, was im Weltkrieg noch nicht möglich war . Damals
mutzten die deutschenU-Boote oft wochenlang in den ihnen
zugeieilten Operationsgebieten warten , ehe sie überhaupt
em feindliches Schiff zu Gesicht bekamen. Heute ist Deutsch-
lond durch die französische Küste eine atlantische Macht ge¬
worden und nutzt diese neuartige Stellung planmäßig aus.

Die bisherigen Erfolge zeigen, wie schnell sich die deutsche
Wehrmacht in die neue strategische Aufgabe eingelebt hat,die den bisherigen politischen Horizont unendlich erweitert.
Auch die deutsche Öffentlichkeit muß sich daran gewöhnen,

Port und bleibt hier. Machen Sie die schwersten Fälle so¬
fort für mich fertig, denn Dr. Seegen geht sofort wieder
an die Front zurück! Also — Görn —!"

Der Oberarzt gibt Martin nicht die Hand, denn er
weiß, daß Martins Hände schon desinfiziert sind, aber er
faßt ihn einen kurzen Augenblick an die rechte Schulter.

Martin Görn empfindet den Griff wie eine Belohnung.
„Herr Oberarzt können sich aus mich verlassen."
Gegen Morgen steht er an einem Bett , in dem er einem

Toten die Augen zudrücken muß. Es ist nicht leicht für den
jungen Menschen, einen älteren hoffnungsvollen Mann ster¬
ben zu stehen. Es erschüttert ihn bis in die tiefsten Tiefen —
der erste Mensch, der trotz seiner Hilfe stirbt. Nein, was
menschenmöglich war — und es biieb für ihn ja nicht mehr
viel übrig — hatte er getan. Er konnte nur noch den Weg
erleichtern, das Ende lag nicht in seiner Hand.

Es ist gut, daß jetzt eine Schwester auf ihn zutritt und
leise meldet:

„Der Transport von der Front . Herr Doktor!"
Das reißt ihn los, und die sichere Hand, mit der die

Schwester ein Leinentuch sanft über den Toten deckt, gibt
ihm seine Ruhe wieder. Die Lebenden brauchen ihn.

Bahre auf Bahre wird über die breiten flachen Trep¬
pen heraufgetragen und viele Augen suchen den Arzt, der
sie empfängt, mit brennender Frage . Mancher Blick ist ent¬
täuscht. als er das junge Gesicht sieht, aber in manchen
Augen liegt soviel bittende Hoffnung, daß es Martin warm
ums Herz wird.

Ruhig gibt er die nötige» Anweisungen, leitet die Ver¬
wundeten in die bereitgemachten Säle und Betten. Dann
wartet er auf den Transportleiter und die so gerühmte
Schwester Ulrike, um sich mit ihnen zu besprechen. Er hat
die Schwester hier im Lazarett noch nicht gesehen, da sie
grade, als er seine Arbeit antrat , abfuhr, um an d« Seite
de» Arztes einen Transport von der Front zu holen, aber
er hat schon viel von ihrer überlegenen, manchmal harten
Sicherheit und Zuverlässigkeit gehört. Auch schon manchen
Klatsch, der hinter ihrer großen Gestalt herweht und nicht

daß wir nunmehr in einem atlantischen Krieg stehen, der
uns vor völlig neue Aufgaben stellt. Nicht allein der vernich¬tende Luftkrieg gegen England stellt das Neue dar , sondern
auch die Einbeziehung des Atlantiks in das engere Ope¬
rationsgebiet . Zum weiteren Gebiet rechnen natürlich auch
die übrigen Weltmeere , auf denen deutsche Hilfskreuzer Han¬delskrieg sührell.

Der Seekrieg gegen Englands atlantische Verbindungs¬wege wird immer wichtiger. Ueber den Atlantik läuft heute
die englische Lebenslinie.  Diese zu durchtrenne»,
ist das Hauptziel der deutschen Kriegführung . Auch der Ein¬
satz von Kampffliegern gegen die britische Schiffahrt ist nur
eine Erscheinungsform des Seekrieges. Eine wesentliche
Folgeerscheinung dieses Krieges ist das schnelle Anwachse»
der deutschen Kriegsmarine , die auch nach dem Kriege ver¬
größert werden muß. Eroßdeutschland aber wird in der Zu¬
kunft auch eine atlantische Seegeltung beanspuchen könne»und müssen. RDS.

Amerikanische Demonstralionsfahrt
nach Neuseeland

Der ältere Roosevelt schickte um die Jahreswende 1SV7M zum
erstenmal einen größeren Flottenverband um das Kap Horn in
den Stillen Ozean. Am August 1914 wurde der Panamakanal er¬
öffnet. 1926 fuhr durch ihn erstmalig fast die gesamte amerika¬
nische Flotte mit 700 vvv Tonnen und ein Dutzend Admirale«
an Bord in den Stillen Ozean und schloß daran eine Besuchsfahrt
nach Australien und Neuseeland. Seitdem ist die Hauptmaste der
amerikanischen Flotte im Stillen Ozean, basierend auf de«
Kriegshäfen San Franziska, San Pedro und San Diego, ver¬
sammelt geblieben, um nun mit zwei Kreuzern und vier Zer¬
störern eine amerikanische Demonstrationssahrtnach Neuseelandauszuführen.

Diese über einen Zeitraum von 34 Jahren ausgedehnte» Fahr¬ten der amerikanischen Flotte im Stillen Ozean enthalten neben
den tatsächlichen Vorgängen eine große Zahl politischer Gesichts¬punkte, die darin gipfeln, oatz die USA. ihr schon 1907 kund-
getanes Ziel nunmehr zu erreichen hoffen: den Stillen Ozean
nachAusschaltungEnglandsundunterDrohun-
gengegenüberJapanals  Monopol ihrer Machtentfaltun»
anzusehen. In England hat man diese Entwicklung schon früh¬
zeitig erkannt. Der Jahresbericht der Navy-League in London
veröffentlicht in der „Times" vom 23. April 1925, d. h. bevor der
große Flotteneinmarsch der USA. 1925 erfolgte, sprach sich fol¬
gendermaßen über die Zukunftsentwicklung aus : „Wir sehen keine
sonderliche Gefahr voraus, aber vermögen nicht die Auge« vor
der Tatsache zu verschließen, daß der Schwerpunkt der Seemacht
von den europäischen Gewässern nach dem Pazifik hiniibergewech-
selt ist, und daß die Völker der britischen Dominien auf jenerSeite der Weltkugel in Unruhe versetzt sein müssen, wenn dir
Flotte, auf die sie bauen, ungenügend nach Zahl, Kraft oder Be¬
reitschaft ist, um ihnen im Notfälle Schutz zu gewähren. . . Wir
wollen dielen Gesichtspunktnicht vergröbern, dagegen wollen wir

unbegründet zu sein scheint. Schwester Ulrike soll erst nach
vielen Stürmen ihren Berus zur Schwester erkannt haben.

Einen Moment ist Martin Görn betroffen von dem
Blick der blaugrauen Augen, der ihn ruhig abwägend be¬
trachtet, dann ist er weiter nichts als Arzt, der seine Pflicht
zu erfüllen hat. Aber er muß einsehen, daß sie in allem,
was sie tut, geschickt ist. Als er mit ihr von Bett zu Bett
geht, staunt er über diese Frau , die doch mindestens seit
24 Stunden auf den Beinen ist und auch nicht den kleinsten
Schimmer von Müdigkeit zeigt.

„Wir haben einen Fall zur Amputation , der ist wohl
das Wichtigste, das heißt — eigentlich' zwei — aber ich
denke, den Zweiten bekommen wir so durch. Sehen Sie sich
den Verwundeten bitte an, Herr Doktor."

Martin Görn merkt verwundert , daß die Stimme der
Schwester ganz leise schwankt, aber er ärgert sich im glei¬
chen Augenblick ein wenig über den Spott , der ihr durch
die Anrede „Herr Doktor" durchklingt. Gewiß — er ist noch
jung, aber das ist doch kein Grund für die Schwester, s»
überheblich zu sein!

Doppelt angestrengt steht er deshalb gleich darauf neben
Christof Holthausens Lager. Er will der Schwester Ulrike
beweisen, daß sie nicht über ihn »u lächeln braucht. Sorgsam
löst er die Binden , die die Wunde bedecken und sieht er¬
schreckt die Berwüstung, die der Granatsplitter hinterlasse»hat.

„Wie hoch ist das Fieber ?.Hat er Tetanus ?'
„Natürlich. Das Fieber wechselt, die Umladung war

wohl etwas zu anstrengend. Herr Doktor —" Diesmal klingt
kein Spott in Schwester Ulrike» Stimme , aber ihre Auge«
blitzen hart.

„Wir müssen diesem Mann , grade diesem Mann d«
Bein erhalten. Er steht mir nahe."

Das kommt fast ohne Absicht heraus und Schwester
Ulrike wischt da« Wort mit einer kurzen Handbewegunz
förmlich aus Martins Gedächtnis.^Was geht es diesen jun¬
gen Mediziner an, was ihr der Verwundete bedeutet?

(Fortsetzung tolat.»
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»ie Aufmerksamkeit auf eine prägnante Tatsache richten. Im
Laufe dieses Jahres werden Australien und Neuseeland zum zwei¬
tenmal seit Beginn dieses Jahrhunderts eine vollorganisierte
amerikanische Schlachtslotte begrüßen können. Bisher haben sie
»och keine britische Schlachtflotte zu sehen bekommen. Sie mögen
sich selbst die Frage stellen , auf wen sie als sicheren Schild blicken
können, wenn der Tag des Zusammenstoßes heraufdämmern
sollte ." Dieselbe „Times ", die damals diesen Notruf veröffent¬
lichte, scheint sich heute noch nicht darüber klar zu sein, wie die
damals geäußerten Bedenken unter den Schlägen , die England
seit 1940 erhalten hat , Tatsache geworden sind.

Noch glaubt England neben Amerika eine Rolle im Stillen
Ozean spielen zu können und treibt das verlorene Spiel so weit,
daß die „Times " provozierende Worte gegenüber Japan findet
»nd behauptet , daß England eine achsenfeindliche Front in Ost¬
asten unter Einschluß Holliindisch-Jndiens ausbauen wolle . Tat¬
sächlich ist England nur noch der Handlanger  der von Ame¬
rika betriebenen Politik im Stillen Ozean . Beide angelsächsischen
Staaten scheinen sich noch nicht klar darüber zu sein , was die
Reise Matsuokas nach Berlin und Rom für sie zu bedeuten hat.

»

Nachdem einige USA .-Kriegsschiffe in den neuseeländischen Ge¬
wässern eingetrofsen find und mit großem Pomp empfangen wer¬
den, ist ein zweites nordamerikanisches Flotten¬
geschwader  aus sieben Schissen nach Australien  geschickt
worden . Auch hier handelt es sich um „Trainingsfahrten " und
„Demonstrationsbesuche " der USA .-Flotte , die damit das Herr¬
schaftserbe der britischen Flotte im Pazifik antreten möchte.
Gleichzeitig wird ein Flottenbesuch >n den pazifischen Gewässern
Kanadas angekündigt.

Die amerikanischen Imperialisten — besonders die zur jüdi¬
schen Neuyorker Herrscherkaste gehörenden — haben aber noch
ganz andere Gelüste . Der Kriegshetzer Lippmann fordert in der
„Neuyok Herald Tribüne ", die Vereinigten Staaten müßten u. a.
auch dieAzoren  besetzen. Die Verstärkung der USA .-Positionen
im Karibischen Meer wird gleichfalls gefordert.

Die Inselwelt des ügäischen Meeres
VA . Die Gefährdung der griechischen Festlandsstellung hat das

britische Augenmerk in verstärktem Maße auf die Inselwelt des
Aegäischen Meeres gerichtet , die schon einmal im Weltkrieg eine
wichtige Rolle gespielt hat Wer einen Blick auf die Karte wirft,
wird die Vielzahl der Inseln jeder Größe mit Staunen seststellsn,
die rings um Griechenland und an der kleinasiatischen , also tür¬
kischen Küste zu finden ist und in deren Besitz sich neben Griechen¬
land die türkische Republik und Italien teilen . Von geringerem
Interests sind zur Zeit die an der Westküste der Valkanhalbinsel
gelegenen sogenannten Jonischen Inseln , von denen wir nur
Korsu (Kerkyra ) . Leukas , Kephallenia und Zakynthos als die
größten nennen wollen.

Die eigentlichen Aegäischen Inseln zerfallen in eine Nord¬
gruppe , die Sporaden und Zykladen oder Kykladen . Die Nord-
gruppe  umfaßt im wesentlichen die griechischen Inseln Thasos
(398 Quadratkilometer ) , Lemnos oder Lima , (477 Quadratkilo¬
meter ) , Samothrake (180 Quadratkilometer ) und die 225 Qua¬
dratkilometer große türkische Insel Jmbros , die den Dardanellen
vorgelagert ist und die gemeinsam mit Lemnos Stützpunkt der
Entente bei dem mißglückten Eallipoli -llnternehmen war . Zu der
Nordgruppe rechnet man schließlich auch die Insel Mytilene , das
«ltgriechische Lesbos , die zwischen Lemnos und den südlichen Spo¬
raden hart an der kleinasiatischcn Seite liegt . Sie zählt rund
146 000 Einwohner und war im Altertum bekanntlich ein eigenes
Etaatswesen.

Die Gruppe der Sporaden (zu deutsch: die Zerstreuten)
werden in eine nördliche Gruppe gegliedert , die sich am griechi¬
schen Festland erstreckt und in die südlichen an der Küste Klein-
«flens . Elftere umfaßt insgesamt 77 Inseln und Jnselchen , von
denen die größte , sie heißt Skyros , 202 Quadratkilometer Fläche
mißt. Die größte der südlichen Sporaden ist das 1412 Quadrat¬
kilometer große italienische Rodi , allgemein unter dem Namen
Rhodos bekannt , das im türkisch-italienischen Krieg den Türken
verloren ging und zugleich Hauptinsel der Gruppe ist, die wir
unter dem Namen des Dodekanes  kennen . Samos (792
Quadratkilometer ) und Chios (918 Quadratkilometer ) sind die
größten Sporaden in griechischem Besitz.

Von den Zykladen (Kykladen ) haben Naxos , das durch die
Ariadnesage und die Oper von Richard Strauß historische und
krlturelle Bedeutung erlangte , mit 442 Quadratkilometer und
Andros (384 Quadratkilometer ) die größte Ausdehnung . Von
insgesamt nicht weniger als 60 Inseln seien noch Milos (oder
Melos ) und Thera (Santorin ) genannt . Obwohl Insel , rechnet
man das 3580 Quadratkilometer große langgestreckte Eyripos
lEuböa ) . das in seiner Südsvitze Athen vorgelagert ist, im all-
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401 Schwester Ulrike kennt den Oberarzt , der sachlich und
genau den richtigsten Weg geht , um ein Menschenleben zu
erhalten — und sie ist Schwester genug , um zu wissen , daß
fie mit Christof Holthausens Leben spielt , wenn sie ihm
das Bein erhalten will . Sie braucht Hilfe bei diesem Ver¬
such. und dieser junge Arzt sieht ganz so aus , als schaffe
«r» was er will.

Schwester Ulrike weiß , was hinter solch hoher Stirn,
wie sie Martin Görn hat , oft für Wissen und Willen steckt.

Sie hat sich nicht geirrt . Martin Görn schweigt , aber er
beginnt mit einer Untersuchung des Berwundeten , die der
«rsahrenen Schwester Achtung abringt . Hier ist Christof
Holthausen in sicherer Hand.

Und als Martin endlich fertig ist und einige An¬
weisungen gibt , da weiß sie, daß Martin den Kampf um
Christof Holthausen ausgenommen hat.

Während sie den Verwundeten mit Hilfe einer ande¬
ren Schwester fertigmacht , um ihn in den Operationssaal
hinüberzubringen , steht Martin Görn vor dem Oberarzt
und erstattet Rapport . Als erstes wird der Oberarzt die
notwendige Amputation ausführen , und dann erwartet ihn
ein lange Reihe weiterer schwerer Fälle.

Doch Martin Görn ist noch nicht fertig , als er alle»
berichtet hat : „Herr Oberarzt , da ist ein Hauptmann mit¬
bekommen . der auch amputiert werden müßte . Ich habe den
Mann untersucht und bin der Überzeugung , daß er vielleicht
-u retten ist. Wollen Herr Oberarzt mir den Fall über¬
tragen ."

Der Arzt sieht Martin zweifelnd an.
„Schwester Ulrike will assistieren und die Pflege über-

«ebmen —"

gemeinen zum Festland ; geographisch liegt es zwischen ven noro-
lichen Sporaden und den Zykladen . Die gesamte Inselwelt wird
schließlich durch das 8222 Quadratkilometer große Kreta  im
Süden begrenzt , das man jedoch nicht mehr zur Aegäischen Insel¬
welt rechnet. Kanea mit 32 200 Einwohnern ist der Haupthafen
dieser als Flottenstützpunkt im Weltkrieg und jetzt vielgenannte»
langgestreckten Insel.

Wirtschaftlich haben die gesamten Inseln Bedeutung durch den
Anbau von Oelbäumen , der jedoch nur für die eigene Ernährung
ausgewertet wird , durch Weinbau (Samos , Chios !) und Fischerei.
Von den Sporaden kommen auch getrocknete Früchte , vor allem
Korinthen , bei denen Griechenland lange Zeit hindurch fast ein
Weltmonopol hatte . Auch Fischerei wird auf den Inseln betrie¬
ben, wobei aber nicht einmal der eigene Bedarf gedeckt werden
kann ; von größerer Bedeutung ist die Schwammsischerei , die zum
Export beisteuerte . Die strategische Lage haben wir einleitend
gestreift . So zahlreich hier auch Schlupfwinkel und Luftbasen sein
mögen , so schwer ist natürlich auf der anderen Seite die Ver¬
teidigungsmöglichkeit , wie auch die Verwaltung dieses Gebieter
schon in Friedenszeiten bei der Unzahl der Jn 'eln — insgesamt
rund 150 — erhebliche Schwierigkeiten bereitete.

Das Gesicht Jugoslawien
Drei Großstädte im größten der Balkanstaalen

Die amtliche Staatsbezeichnung Jugoslawien besteht erst seit
dem Jahre 1929. Vis dahin hieß das Land : „Kraljevina Srba
Hrvata i Slovenaca ", das bedeutet : Königreich der Serben,
Kroaten und Slovenen . Damals wurde es durch einen Beschluß
der Belgrader Regierung in „Jugoslawien " umgetauft . Unser
deutsches Wort „Süden " heißt in der serbischen Sprache „Jug ",
und deshalb ist Jugoslawien ein anderer Ausdruck für Süd-
s l a w i e n.

Durch die politischen Ereignisse auf dem Balkan sind uns dir
Eigenheiten der ungarischen , bulgarischen , rumänischen , slowaki-
schen und griechischen Gebiete deutlich sichtbar geworden . Von
Jugoslawien aber war bisher nur am Rande die Rede , obwohl
cs , wenigstens der Fläche nach, zu den größten Staaten Europas
gehört . Bei einer Einwohnerzahl von 12 Millionen umfaßt es
einen Raum von 250 000 Quadratkilometer , und das entspricht
einer Bevölkerungsdichte von etwa 50 auf jeden Quadratkilo¬
meter.

Jugoslawien liegt wie ein stumpfes Dreieck im Nordwcstsn der
Balkanhalbinsel ; es greift aber im Norden über den Balkan
hinaus und grenzt dort auf einer Strecke von 250 Kilometer an
Erotzdeutschland  und mit 350 Kilometre an Ungarn.
Die,Westgrenze verläuft im Zug « des Adratischen Meeres . Die
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Rettungsboje « der Luftwaffe
stehen hier zum Einsatz bereit . Auf dem weiten Meer werden
diese Bojen den tapferen Fliegern eine willkommene Rettungs¬
stelle sein , wenn der Vogel lahm geschossen sein sollte und die
Küste nicht mehr erreicht . Hier findet der Flieger warme Klei¬
der und genügend Nahrungsmittel.

Samstag , de» 22. « 8r, izz,

südlichen Nachbarn sind Albanien und Griechenland , uy»
Osten stößt die Grenze an Bulgarien und Rumänien . JnnerhM
dieser Umrisse liegt zwischen dem höchsten Punkt im Norde»
dem Ort Triglav und dem südlichsten Punkt am Dojran -S « ei»,
Strecke von 950 Kilometer . Die breiteste Ost-West-Verbin-»»,
wird auf der Linie Adria —Belgrad —Rumänien —Grenz« « ü
knapp 500 Kilometer erreicht.

An Großstädten besitzt Jugoslawien nur drei : Vel » rad
mit 150 000 , Ag ra m mit 140 000  und Mar i a - TH eresio, «r
mit 110 000 Einwohnern . Daneben haben Serajewo mit 65 ovt

Und Laibach mit 60 000 Einwohnern eine erkeblickie Bedeutung.
Schon die Mehrzahl der eben angeführten Name » weist daratt

hin , daß sehr wichtige Teile des jugoslawischen Königreiche,
einen st arten deutschen Einschlag  aufweisen . In diese,
Gebieten liegen naturgemäß auch die größten wirtschaftlich,,
und kulturgeschichtlichen Werte des Staates , oessen politischer
Mittelpunkt das alte Serbien der Vor -Weltkriegszeit ist . Dies»
serbische Kernstaat war nach der Jahrhundertwende die «ige,p
liehe Quelle aller Balkan -Unruhen , weil er immer wieder nach
einem Zugang zum Adriatischen Meer strebte . Dieser Weg war
aber durch die österreichischen Adria -Länder gesperrt , bi , dann
nach dem Ende des Weltkrieges aus dem Klein -Serbien da,
Groß -Serbien wurde , das sich nun mit einer Länge von etwa
600 Kilometer an die Adria anlehnt

Die Bevölkerung Jugoslawiens gliedert sich in zahlreiche
Stämme auf . Schon die alten Namen Kroatien , Slaworen , Bos¬
nien , Serbien und Montenegro zeugen davon , daß aus einer Viel¬
fältigkeit der Landichasten ein einheitliches Staatsgebilde ent¬
standen ist Aber auch bei dem Zusammenschluß der rein slawisch -,
Bevölkerung , also der Serben , Kroaten und Slowenen , wäre,
mannigsache Schwierigkeiten zu überwinden . Serben und Kroate,
sprechen ziemlich die gleiche Sprache , aber die Serben sind grie¬
chisch-orthodox und schreiben mit kyrillischen Buchstaben , wüh¬
lend die Kroaten römisch - katholisch sind und das lateinische Al¬
phabet benutzen . Außerdem gibt es in Jugoslawien etwa 1.5 Mil¬
lionen Mohammedaner und einige hunderttausend Protestante »,
die sich in die verschiedensten reformierten , evangelischen , lutheri¬
schen und augsburgischen Bekenntnisse austeilen . Alle diese
Schwierigkeiten sind aber durch ein großzügiges Eingehen aas
die konfessionellen Eigenheiten der einzelnen Volksteile übee-
brückt worden.

Die wirrschastliche Kraft Jugoslawiens beruht in der Haupt-
lache aus der Landwir « schas  t . Fast 80 Prozent aller Ein¬
wohner haben mit der Bearbeitung des Bodens zu tun . Auch die
Industrie , die in den letzten zehn Jahren stark im Aufschwung
begriffen ist , besaßt sich hauptsächlich mit der Erzeugung der
Dinge , die in der La »dwirt >chaft gebraucht werden.

Die Hauptstadt Jugoslawiens , Belgrad,  hat eine schnelle
Entwicklung hinter sich Von 50 600 Einwohnern im Jahre 1884
ist die alte Festung in der Südostecke der ungarischen Tiefebene
zu einer europäischcu Großstadt geworden . Alan sieht der jugo¬
slawischen Residenz ehre Vergangenheit noch an . Neben den
engen und winkligen Stadtvierteln der vergangenen Zeit sind
neue Bezirke mit ganz modernen Bauten entstanden . Pracht-
gebüude wie das Rathaus , das National -Mnseum , die Universi¬
tät , das National -Theater , das königliche Schloß und das Ab¬
geordnetenhaus . Museen und weitläufig angelegte Kaserne»
geben den Hauptstraßen der Skadt --in repräsentatives Gepräge.
Ganz Belgrad wird überragt von der altberühmten Festung , die
ringsherum von Parks umzogen wird Ebenfalls auf einem Hügel
über der Stadt steht das neue Königsschloß Dedinje,  iil
dessen Umgebung sich der im Jahre 1934 in Marseille nieuihling»
ermordete König Alexander gewissermaßen das „Sanssouci " sei¬
ner Hauptstadt geschaffen hat . An das Gebiet von Dedinje schließt
sich der Toptschider -Park an , der das beliebteste Ausflugsziel der
Einwohner von Belgrad ist . Diese wunderbaren Anlagen er¬
innern mit ihrem Namen noch an die frühere türkische Herrschaft;
denn Toptschider ist türkisch und heißt eigentlich : Tal der Kano¬
niere . Gegenüber von Dedinje , auf einer Waldhöhe , liegt euch
der deutsche Kriegerfriedhos,  der die Gefallenen der
22 . deutschen Reservekorps und die Helden des Preußischen Nr-
serve -Jnfanterie -Regiments 208 birgt , die im Weltkrieg beim
Vorgehen der Armee Mackensen den Tod gesunden haben.

Für das Wirtschaftsleben Jugoslawiens spielt Belgrad kein«
ausschlaggebende Rolle . Es gibt zwar Brauereien und Brenne¬
reien , Dampfmllhlen und Ziegeleien , Leder -, Tuch - und Schuh¬
fabriken , jedoch ist der Handel der Stadt weit einflußreicher.
Infolge der günstigen Lage an dem Zusammenfluß von Doma
und Save und an der Bahn , die von Budapest nach Istanbul
führt , vermittelt Belgrad einen großen Teil der Einsuhr west¬
licher Erzeugnisse und die Ausfuhr einheimischer Rohstes !« um
Agrarprodukte.

„Gut ! Zeigen Sie . was Sie können . Ich komme nach¬
her herüber und sehe mir den Fall an , vorher wird nichts
getan . Und wenn Sie patzen , Mann , der Teufel holt Sie.
und Ihre Karriere können Sie an den Nagel hängen . Ein
Menschenleben ist keine Kleinigkeit ."

Doch trotz seiner Barschheit weiß der Arzt , daß er sich
aus diesen Görn verlaßen wird.

Nun beginnt ein zäher Kampf um Christof Holthausen.
Das Fieber steigt und Blutvergiftung droht . Der wunde
Mann wirft sich in Qualen , die kaum zu ertragen sind . Er
kommt nur fekundenweise zu Bewußtsein , denn Morphium
hält ihn gnädig umfangen , aber die Augenblicke , die ihn
wach sein lasten , sind kaum zu ertragen für ihn.

Dann hält er die Hände der Schwester und preßt sie
krampfhaft . Schwester Ulrike verliert auch nicht ein einzi-
gesmal die Siegeszuversicht , mag der Oberarzt auch noch so
sorgenvoll am Lager stehen , mag Martin Görn mehr als
einmal verzweifeln . Sie gibt Christof Holthausen nicht her.
Sie lebt nur noch für ihn . für ihre Zukunft.

Inzwischen kommt Martin Görn erst zum Bewußtsein,
wer es ist, den er betreut . Er hat sich anfangs gar nicht
darum gekümmert , wie der leidende Offizier heißt , bis ihm
eine andere Schwester eine Tabelle für den Kranken bringt.
Und auf dem Kopf der Tabelle steht sauber und ordentlich:

„Christof Holthausen , Hauptmann der Infanterie , wohn¬
haft in Seeheim . Alpenvorland ."

Um Martin Görn dreht es sich, eine Sekunde lang
wird es ihm schwarz vor den Augen . Das ganze klein«
weiße Krankenzimmer schwankt und verliert die Konturen,
dann taucht langsam das Bett wieder vor seinen Augen
auf und die Schwester , die davor steht und dem Verwun¬
deten Eisumschläge macht.

Jetzt wendet sie ein schneeweiße « Gesicht , in dem die
Augen unheimlich starren.

„Das Fieber steigt weiter — und , sehen Sie — ", ihn
Hand zeigt auf den Schwerverwundeten.

Stumm wendet sich Martin Görn « nd verläßt den
Raum . Hier muß der Oberarzt entscheiden , er selber traut
es sich jetzt nickt mebr « r.

Sabines Mann ! Und sein Leben liegt in seiner Hand.
Einen Augenblick durchzuckt es ihn wild : wenn Christof

Holthausen stirbt , ist Sabine frei ! Frei für ihn!
Und wenn er als Krüppel am Leben bleibt — wird tt

dann die junge Frau an sich gefesselt wissen wollen ? Wird
er sie dann nicht hergeben — einem anderen , jungen , g«'
fanden Mann überlasten , der sie liebt und den sie liebt?

Martin Görn glaubt zuversichtlich , daß Sabine M
liebt , sie muß es ja einfach ! Er weiß , daß es schon je um
je so war , und diese Ehe nur eine Flucht ist.

Mitten auf dem Gang macht Martin Görn halt. Mit
einem Male fällt alles von ihm ab . was er eben noch dacht«
und hoffte : Christof Holthausen muß durchkommenl NW
von dem gesunden Mann kann er Sabine fordern.

Zäh ringt Martin Görn mit dem Tod.
Aber dann kommt der Oberarzt und befiehlt mit harte«

Stimme:
„Sofort fertigmachen zur Amputation , wenn wir Ritt-

Haupt den Mann noch retten wollen ."
Martin Görn schweigt . ^
Doch Schwester Ulrike fährt auf:
„Sie dürfen ihn nicht ohne seine Einwilligung pW*

tieren — und e ist nicht imstande , sie zu geben ."
„Schwester Ulrike — aber Schwester Ulrike ! Sie wM

doch, um was es hier geht . Und da keine Verwandle » tt
sind, die wir fragen können — "

»Hauptmann Holthausen hat eine Frau , sie wohnt go«
in der Nähe ."

Tonlos klingt Martin Görns Stimme.

„Mann ! Und das sagen Sie erst jetzt?" ^
Der Oberarzt weiß nicht mehr , was er sagxn soll.

wird denn hier gespielt ? Weshalb steht die Schwester tt
und sieht aus , als wolle sie Umfallen — nein — wie ^
Wahnsinnige sieht sie aus . Und weshalb kommt der MS
Arzt erst jetzt damit heraus , daß der Patient eine M
hat ? Die hätte man doch schon längst benachrichtigen muss«̂
Irgend etwas scheint hier nicht zu stimmen.

(Fortsetzung soigU
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Erfolg deutscher Torpedoslieger
Torpedolreffer auf zwei britischen Schlachtschiffen

Von Kriegsberichter Heinz Elsner

DNB . . . .. 4 .- März . (PK ) Auf dem Gefechtsstand einer
Kampfsliegergruppe Sizilien . Große Karten an den Wänden
«il bunten Fähnchen , Fernsprecher und Kurstabellen geben
dem Raum sein Gepräge.

Im Zimmer treffen wir die Besatzungen der erfolgreiche « Tor¬
pedoflugzeuge. Alle Gesichter strahlen freudig und stolz. Grund
genug haben sie dazu , nachdem sie im Dämmerlicht des vorigen
Abends mit ihren silberglänzenden Aalen gleich auf zwei eng¬
lischen Schlachtschiffen der Malaya -Klasse Treffer erzielt haben.

Wir haben schon einige Stunden über dem blauen Meer
geschaukelt", erzählt Hauptmann Kowalewski , der junge ener»
gische Eruppenkommandeur mit dem Ritterkreuz , der auch diesen
Ansatz mitflog , „und malten uns gerade aus , wie schön es doch
wäre, einmal im Liegestuhl auf dem Deck eines Luxusdampfers
die Schönheit des sinkenden Abends zu erleben . Mein Beobach¬
ter war der Meinung , daß in dieser Gegend vor zwei Jahren
euch schon einmal mehr Dampfer gefahren wären . Plötzlich be¬
ginnt der Funker hinten laut zu zählen : eins , zwei , drei usw.
Punkte!

Als erster hat er den britischen Flottenvsrband entdeckt . Zwei
Schlachtschiffe, die wie riesige Felsen aus dem Meere ragen,
sechs Kreuzer , darunter ein Flakkreuzer , und drei bis vier Zer¬
störer. Wir stehen noch von dem Verband ab , denn einstweilen
P es noch zu hell zum Angriff.

Nach ungefähr zehn Minuten ist es soweit . Der Beobachter
md Kommandant der Maschine , Oberleutnant Lo ., sitzt über
seine Nechentabelle gebeugt . Er ist ein Fanatiker der Torpedo¬
sliegerei. Ich fliege das erste der sauber in Killinie fahrenden
Schlachtschiffe an . Die Abwehr ist verhältnismäßig zahm , an¬
scheinend sind die Geschützbedienungen gerade bei Tisch. In
günstiger Schuhposition klatscht der Aal ins Wasser und nimmt
Kurs auf die dicken Brocken vor uns . Jetzt ist drüben aber auch
die Abwehr munter geworden und selbstverständlich so, daß man
sie lieber im Abflug sieht als im Anflug ."

Funker und Bordmechaniker berichten weiter : Deutlich konn¬
te» sie die Bahn der laufenden Torpedos verfolgen . Bange Se-
lunden des Wartens . Bride haben sich in den engen Funkersitz
geklemmt, um besser beobachten zu können . Dann geht drüben
eine Explosion hoch, über der später eine schwarze Rauchwolke
seht.

Noch immer schießt die Abwehr wütend und pausenlos .. Die¬
se» günstigen Augenblick hat die Rottenmaschine abgemartet,
deren Kommandant , Leutnant B ., mit einem jungen harten
Lachen auf dem Gesicht, jetzt weiter erzählt : „Der erste war ja
getroffen. Wir nehmen Kurs auf den zweiten . In aller Ee-
Msnihe schicken wir unseren Aal auf den Weg und können
»och in einer weiten Linkskurve ungestört abdrehen , ehe die
Kerle da unten auch uns ihre eisernen Grüße hinaufschicken.
Wieder wartet die Besatzung eines deutschen Torpedoflugzeuges,
kudlos scheinende Sekunden , bis auch hier eine Detonation an¬
zeigt, wie sauber der Torpedo gesessen hat ."

„Zwei Schlachtschiffe auf einmal . Langsam , aber sicher dürfte
de», Engländer die Lust am Befahren auch des östlichen Mittel-
mserraiimes vergehen ", schließt Leutnant B . seine Schilderung.

Man war mit der einmal gemachten Beobachtung nicht zu¬
frieden. Nach geraumer Zeit suchten die Flugzeuge wieder den
englischen Flottenverband und fanden ihn auch sehr schnell, weil
ihn immer noch zwei gewaltige Rauchsäulen weithin verrieten.

Der Heimflug durch die dunkle Nacht bis zum Heimathafen
Var „bestens", wie die Kampfflieger dieser Gruppe sagen , wenn
ße ihre besondere Anerkennung und Zufriedenheit ausdrücken
wollen. Ganz im Gegensatz zum Gegner, der die unangenehme
Uebsrrafchnng im Dämmerlicht des sonnigen Märztages kaum
allpsichnell vergessen dürfte, nachdem zwei seiner stolzesten
§We schwer getroffen wurden und wahrscheinlich die nächsten
Wochen in den Dock: znb.ringen müssen.

Schöpferische Traume
Bon Dr . Gustav Hoffmann

Nur bei uns auf der Erde ist dieser stete Wechsel von Tag und
Noch, Tief unten im Weltmeer herrscht die Nacht ununterbro¬
chen. Schon in övv bis 500 Meter Tiefe ist Dunkelheit . Tausende
von Meiern haben die Meere , und zwei Drittel der Erde sind
von, Meere bedeckt. So viel Nacht ist da überall ausgebreitet
l» Tiefen.

Aber auch über uns ist die ewige Nacht . Nur die Atmosphäre ist
M . Immer mehr schwindet das Licht dann , und in etwa 10 Kilo¬

hinte Erde leuchtet die Sonne auf schwarzem

Leibst Teile der Erde , die täglich vom Lichte umflossen wird,
M dauernd in Dunkelheit . Im tiefen Fichtenwalde ist nur noch
ui Zehntel des vollen Tageslichtes vorhanden und im tropischen
lwald nur noch ein Hundertzwanzigstel des Sonnenlichtes,
bo gehört das Dunkle zum Leben des Lichts aus der Erde , und

uch der Mensch kann ohne das Dunkle nicht sein . Er kann dann
.Ein" ge nur leben , dann nur schaffen und glauben wenn ihn
.^ " wieder die Ruhe des Dunkels umfängt Unter Umständen

»n der Mensch wochenlang ohne Nahrung leben , aber fehlt ihm
l wenige Tage der Schlaf , dann ist er dem Tode verfallen.

Schlafe lebt der Mensch in seiner ursprünglichen Heimat,
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die das Unbewußte in ihm ist. Das Unbewußte stellt , wie Goethe
gesagt hat , die Wurzel des Daseins dar.

So stark ersaßt ist der Mench vom Unbewußten des Schlafes,
oaß selbst dem Gesicht im Schlaf andere Züge gegeben sind . Es ist
entspannt vom Bewußten , und mancher hat in einem herzlichen
Schlafe gar die Züge des Kindes . Ein heiliger Sinn liegt darum
in dem Worte vom „tiefen " Schlafe . In Tiefen der Seele führt
die Nacht uns im Schlafe zurück. Und doch sind wir auch im
Dunkel des Unbewußten während des Schlafes nicht völlig fern
dem lichten Bewußtsein des Tages . Auch im Unbewußten des
Schlafes der Nacht ist der Drang nach dem Bewußten lebendig,
im Traum.

Je tiefer der Schlaf ist, um so schwächer und inhaltloser sind
allerdings die Träume , um so weniger werden wir uns des Träu-
mens bewußt . Erst gegen Morgen , wenn die Tiefe d^ s Schlafes
allmählich nachläßt , werden sie lebhafter , und meist erinnern wir
uns nur dieser Träume.

Das Phantasiebild des Traumes gehört uns zum unbewußten
Leben im Schlafe . Das Schöpferische durchdringt uns auch im
Dunkel des Schlafes im Traum . Es ist der Glaube des Un¬
bewußten , der dann Bilder des Lebens gestaltet . Nie ruht der
Glaube . Er ist zutiefst im menschlichen Wesen begründet , ist das
Wesentliche des Lebens , der lichthafte Ursprung , der selbst das
Dunkel des Unbewußten im Schlafe erhellt.

Es ist eine Erscheinung dieses unbewußten Glaubens der Seele,
wenn , wie die Wissenschaft sagt , Zusammenhänge zwischen Wün¬
schen und Hoffen und dem Traume bestehen . Es entstanden aus
einer lichtvollen Klarheit der Tiefe des Schlafes oft geistige Er¬
kenntnisse und Lösungen , nach denen der Mensch im vollen Be¬
wußtsein des Tages vergebens gesucht hat , und auch künstlerische
Eingebungen erstiegen manchmal aus der Well des Traumes.

Die Wissenschaft behauptet im Ernste , daß diesem reinen Regen
der Seele im Schlafe sogar prophetische Kraft innewohnt . So
soll der bayerische Arzt Dr Gudden einmal sich selbst im Traums
gesehen haben , wie er , im Wasser stehend , mit einem Manne um
sein Leben rang , und noch im selben Jahre fand man König
Ludwig II . und Dr . Gudden als Leichen im Starnberger See.
Und der Bischof Joseph von Lanyi , der ein Vertrauter des öster¬
reichischen Thronfolgers Franz Ferdinand war , wollte zwölf
Stunden vor dem Morde in Serajewa im Traume einen Brief
Franz Ferdinands gelesen haben , in dem dieser ihm von dem
politischen Meuchelmord Kenntnis gab

Ist es dem Menschen wirklich möglich , in gewisser Weise die
Zukunft zu ahnen ? Wird das , was von einzelnen Menschen be¬
hauptet wird , vielleicht die Möglichkeit des Menschen von morgen
sein ? Hat Novalis recht , wenn er den Traum einmal „die Kari¬
katur einer wunderbaren Zukunft " genannt hat ? Kann die Kraft
des Glaubens so stark sein , daß er selbst im Traum die Züge des
Kommenden zeigt?

Die Forschung steht da erst am Anfang des Weges . Je weiter
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sie ihn geht , um so mehr wird sie damit das Wunder des Ela « -
bens enthüllen Er ist es . der als der Ausdruck des Schöpferischen
uns bis in die verborgene Tiefe der Seele durchdringt.

Der Anfänger
Skizze von Heinrich Literer

In der Sandgrube wird fast nur im Akkord geschafft . Nun soL
man aber nicht meinen , daß die Männer dort hitzig und wütend
drauflosarbeiten , um möglichst viel und rasch hinter sich zu drin¬
gen . Wer ihnen zusieht , hält das Ganze vielmehr für eine ge¬
mütliche Angelegenheit . Doch auch das trifft nicht zu — es ist
der allen Handarbeiten eigene Rhythmus , der das Schaffen s»
flüssig und leicht erscheinen läßt.

In diese Sandgrube , wo die Männer fast alle seit Monate«
und Jahren Zusammenarbeiten , sich kannten und das Kreiselspiel
ihrer Kräfte in einer eigenen Harmonie vereinten , kam einer
Tages ein junger Mann , den der Aufseher mit einigen kürzest
Worten einsührte und dann sich selbst überließ . Es wurde paar¬
weise gearbeitet , das ho-'-c W --nn luden jeweils einen Wa¬
gen . So ausgeglichen und abgerundet war das Tempo aller , daH
sie von Tag zu Tag nahezu die gleiche Anzahl Waggons fertig¬
ten und daher unbedenklich zur Gemeinschaftsarbeit übergehe«
tonnten , einfach die Anzahl der bestellten Waggons teilend . ^

Der junge Mann wurde dem alten Peter zugesellt , einem
hageren , ausgebrannten Hartkopf . Auf sich selbst gestellt , war e»
ein guter Schaffer , aber im Umgang und in der Anweisun-
borstig und ungefüge . Es lag ihm nicht daran , den neuen Ka¬
meraden einzuführen : mit geschulten Schwüngen setzte er mühe¬
los Schaufel um Schaufel des schweren Sandes in den Waggo »,
immer höher und höher seinen Haufen türmend . Der des Neue«
aber wuchs nur sehr langsam , er war auch nicht von dem schönen,
satten Gefüge wie der des Peter , sondern zerfleddert , unsicher und
ungenau , als wüßte er nicht , wo die Spitze sei, und als müsse er
austreiben . Dabei schuftete der Mann , daß ihm der Schweiß ei»
nasses , glänzendes Gesicht gab , aus dem die Augen unruhig , j«
fast unglücklich herausschaulen.

Peter kannte kein Mitleid ; er hörte mit dem Schaufeln aus
und sagte in Wut und Hohn : „Kerl , dein Häuschen sieht sau-
mäßig aus , verdammt nochmal !" Bei der Vesperpause wiederholt»
er dieses Urteil und stärkte es durch den wegwerfenden Zusatz,
daß dieser Mensch sie um die Früchte ihrer Arbeit bringe Dann
spuckte er in der Richtung des Neuen und rollte seine Augen,
daß man das Weiße schimmern sah . Und bei dem später vorbei-
tommenden Aufseher setzte er eine kurze Rede hin , jetzt noch
wütender , da sie hinter den anderen Paaren weit zurückgeblieben
waren . „Das eine sag ich", meinte er , „wenn ich mit dem zu¬
sammen berechnet werde , Hab ich im Lohnzettel ein größeres
Loch als im Hinteren Zahn . Soll ich für diesen Burschen Hunger«
oder vor die Hunde gehen ? " Worauf der Aufsehen begütigend aus
ihn einredete und dem Neuen mehr Fleiß empfahl.

Als auch am zweiten Tage der Neue nicht mehr zuwege brachte,
hals sich Peter mit Fluchen . Er trank zwei Flaschen mehr , als
der gewohnte Satz war . ein deutliches Zeichen , daß es in ihm
gürte und brannte . Es drehte ein heftiger Zusammenstoß , ob¬
wohl der Neue sich schweigend die Schmähungen gefallen lieh
und nur die Zähne zusammenbiß , wenn er seine Leistung trotz
aller Anstrengung nicht steigern konnte . Da schaltete sich der Vor¬
arbeiter der kleinen Truppe ein , ein Mann in mittleren Jahre «,
stark und fest gebaut , mit einem ruhigen , fast sonnigen Gesicht.
„Hör !" sagte er zu Peter . „Ueberlaß mir einmal den Mdnn!
Ein guter Arbeiter ^mutz angelernt werden . Vielleicht warst d«
am Anfang auch nicht besser. Jedenfalls hat er Fleiß und Wille»
und Ausdauer ." Das sagte er , obwohl er bemerkt hatte , daß es
den Neuen nun zu allem Unglück noch in den Muskeln gepackt
hatte und diese sich krumpften wie ungeölte Näder . Peter machte
einen krummen Buckel , schneuzte sich erst und erwiderte dann:
„Ich wette tausend zu ein : Der Kerl taugt nichts ."

„Du mutzt " , sagte der Vorarbeiter zu dem Neuen , „dich ganz
auf deine eigene Arbeit konzentrieren . Es ist gleichgültig , was
der andere schasst, mehr oder weniger — am Schluß kommen wir
ja sowieso wieder zusammen . Sieh , und so führt man die Schippe:
den Griff locker und gleitend am Stiel , nicht sestkrallen . Und
festen Stand nehmen . Und darauf achten , daß du immer Lust
hast ; das Atmen ist fast das Wichtigste und die beste Kontrolle,
ob du das Gleichgewicht hast . Wir haben es am Anfang alle
nicht besser gemacht , und wenn es in den Armen reißt , mußt du er
für den Anfang in Kauf nehmen . Hernach werden die Muskel«
hart und sind es gewohnt . Also . . ."

Das schenkte dem Neuen Sicherheit und Kraft . Dazu verriet
ihm der Vorarbeiter immer neue Tricks . Als die beiden zur
Pause gingen , grinste Peter , der aus den Waggon gestiegen war:
„Was , sagte ich es nicht ? Ja , sogar du bist nicht weiter gekommen,
hehehe . . ." Alle bemerkten , daß der Vorarbeiter kaum mehr ge¬
schafft hatte als der Neue . Daß diese Zurückhaltung aber ganz
seiner Absicht entsprang , den Jungen nicht zu verwirren und z«
entmutigen — so weit ging ihr Denken nicht.

Die beiden blieben auf diese Weise zuerst erheblich hinter dem
Werk der anderen zurück. Die sichere, klare Führung , die in der
Art und Weise des Vorarbeiters lag , steigerte aber von Tag zu
Tag das Pensum . Wie im Gleichschritt wuchsen die beiden Hau¬
fen , der des Vorarbeiters und der des Neuen . Kaum drei Woche ;«
gingen über die Grube , da hatte der Vorarbeiter einen Man»
an der Seite , der seinem Tempo in allen Gangarten folgte . Der
ein vollwertiger Arbeiter und zugleich ein treuer Freund war.

„Peter ", sagte der Vorarbeiter hernach , „wollen wir wetten,
daß ich und der Neue jetzt mehr laden als du und zwei andere
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andern Morgen schon halb gewaschen : ohne
Seife , ohne Arbeit , ohne Holz - und Kohlen¬
verbranch : Gründliches Einweichen erleich¬
tert dem „Waschpulver " die Arbeit sehr.

Nauskrau , begreife:
Nimm 6enko , spar ' Sette!

X Wäsche , die unnötig gerieben und gebürstet
X wird , geht vorzeitig entzwei . Wer Wäsche

einreibt und vorwäscht , verbraucht unnütz
^ Seife und Feuerungsmaterial . Und dabei

M ist Sparen beim Waschen so einfach : Wer
am Abend vor dem Waschtag mit Henko-

Bleichsoda einweichtz hpt die Wäsche arn



». Seite - Nr. ö» Na,older Tagblatt . Der Gesellschafter
Mammen ?" Auf diese Aufforderung fetzte Peter stumm die
hlaschr an und trank in hastigen Zügen. Da sei» Hals damit
chejetzt war, hatte er es nicht nötig, eine Antwort zu Aben.

Der Anfall im Waid
kin oberbayerisches Geschichterl von k . Trost

Das Knirschen der Sägen und der Schall der Holzäxte klingt
laut durch den Hochwald. Hoch droben auf dem Feichtenbrand
Phaffen die Holzknechte im neuen Schlag. Es ist eine harte und
gefährliche Arbeit. Tief frißt sich die mächtige Zweimannsäge in
die harzigen Stämme. Die Krone neigt sich— tief, immer tiefer.
Da heißt es aufpassen, ehe der riesige Stamm zur Erde kracht!

Trotz aller Vorsicht ist rasch ein Unglück geschehen. Ein Stamm
fällt in die verkehrte Richtung. Seine langen buschigen Aeste er¬
wischen den Muggenthaler-Michel gerade noch, bevor er beiseite
bringen kann, und hauen ihn auf den felsigen Boden, daß ihm
die Funken vor den Augen tanzen Als die Kameraden den Michl
unter den Fichtenzwcigcn hervorziehen, ist allerhand Schaden
festzustellen. Die lodene Hose hängt in Fetzen, das Hemd eben¬
falls. Ein Knöchel ist verstaucht, und auch der Schädel des Michl
hat etliche Verletzungen davongetragen. Der Muggenthaler kann
nimmer gehen. Da schaffen ihn etliche Kameraden auf Fichten¬
ästen hinunter bis an die Maldstraße. Der Pauli holt den Doktor
aus dem nächsten Dorf. Der kommt denn auch bald in seinem
alten rumpelnden Autcrl gefahren und ladet den Michl auf, um
ihn daheim in seinem Ordinationszimmer richtig zu verbinden
und einznschicneu. Der alte Holzer-Taverl fährt zur Hilfe¬
leistung mit.

Der Muggenthaler-Michl hockt wie ein Häuferl Elend auf dem
abgeschabten Autopolster und stöhnt und jammert:

„Oh mei, Taverl, i sag dir's, dös bißt Wehdam machert mir
k»in gar nix aus ! Der Haxen heilt scho bald wieder und dös
andere aa. Aber, aber, was wird mei Kathl sagen, bal sie von
der Sach erfahrt! Wird die masseln, wann i heimkomm und d'
Holen hin is und 's fast neue Hcmmerd aa und i so lädiert bin,
daß i a Zettl nix arbeiten kann! Du Depp, wird d' Kathl sagen,
wärst halt g'schwind auf d' Seiten g'hupft! Aber da sieht man's
halt wieder, wie saudumm daß d' bist - Oh mei, oh mei.
Taverl, i hör s' Icho schimpfen. . . Mir graust, bal i hernach zur
Kathl heimfahren soll!"

Der alte Taverl zieht überlegend an seiner kalten Pfeife. Es
ist im ganzen Tal bekannt, daß die Muggenthaler-Michlin keinen
Guten raucht. Ihr Mann kriegt nix zu lachen, wenn er in dem
Zustand zu Haus auftaucht-

„Weißt was?" sagt der Taverl endlich nachdenklich. „Da muß
man's halt mit der Kath ganz einfach diplomatisch machen! Ma
-nuaß ihr die Sach so zubringen, daß sie sich am End noch recht
freut, daß du mit zcrriss'ne Hol'n und an lädierten E 'stell hoam-
kommst."

„Ja mei, wie soll i denn dös machen?" ächzt der Michl,
„Dös kannst du nia net!" erklärt der Taverl. „Dös kann grad i.

Aber i sag dir, ich kanns aso, daß dei Kath nimmer schimpft,
sondern dir no a Bußl gibt, balst kimmst!"

> „O je, ich Hab schon seit guat zehn Jahr von der Kathl koa
Bußl nimmer kriegt —"

„Heut derwischt eins Wirst es scho seh'n", erwidert der Taverl
überzeugt. „Aber wie is dös nacha, zahlst wir dann aa a Maß
Bjxr?"

* „Drei Maß zahl i dir gern, wannst 's mit der Kathl in Ord¬
nung bringst!" verspricht der Michl.

„Alsdann, 's gilt Derweil di der Dokter verbinden tut, geh
i zu der Kath und mach mit ihr dös Diplomatische ab."

- Ein^ Weilte später betritt der Taverl die kleine, verrußte
Küche vom Muggenthaler-Eütl . Die Muggenthaler-Michlin rich¬
tet am Herd gerade das Futter für die Schweine zurecht. Er¬
staunt schaut sie auf. „Ja , Taverl, was tust denn du am hellichten
Barmittag herunten im Dorf?"

„Ja mei — dös is halt schon amal a so a Sach - " seufzt
der Taverl und hockt sich auf die Ofenbank. „Siehgst, Kath, es
is diam amal äso auf der Welt . . . Der Michl is uns allerweil
» guatr Kamerad g'wesen, und mir hab'n ihn alle recht gern
g'habt . . ."

„Was is denn mit'n Michl?" frägt die Kath. Irgend etwas
kommt ihr nicht recht geheuer vor.

„2a mei, der Michl. . . Eel, Kath, du hast doch dein Michl
ganz gern h'habt. wannst ihm aa mchstensd' Höll richtig

eing'heizt hast, net wahr?" Aber jetzt is scho amal so, wie's is —"
„Marand Joseph, was is denn los?" schreit die Kathl voll

Angst.
„Ja no — Schau, Kathl, mir haben an Baum g'fällt. A

Rordtrumm Fichten. Und die is halt a bisserl z' fuh umkracht.
Der Michl hat nimmer rechtzeitig wegkönnen. Der Baam is halt
«ms den Michl auffig'sall'n. Sei Hemmad hat's z'risfen und
d' Hosen is hin und der Michl selber — no, dös kannst dir eh
scho denken- " Der Taverl wischt betrübt seine Augen.

„Jrsfas Maria !" kreischt die Kathl. „Mein Michl hat', »er¬
schlagen!" Mei Michl, mei guater Michl!" Sie sinkt auf den
Stuhl und heult zum Steinerweichen. „Mei Michl —! Grad
gestern Hab i no zankt mit ihm und Hab ihm an Besen nach-
g'schmissen! Und jetzt is er tot! Oh mei, oh mei, wann i nur
grad an einzigsmal mein Michl wiederhaben könnt! Nia mehr
tat i ihm a Unrechts Wörtl geben! Mei armer Michl! Huhuhu—"

Der Taverl seufzt und schneuzt sich immer wieder in sein rie¬
siges rotgewürfeltes Sacktuch. Dazu murmelt er: „Ja mei, der
Michl! A paar Aest haben ihn halt verwischt! D' Hosen werd
nimmer zum Flicken sein, und sei Hemmad ist aa in lauter
Fetzen- "

Die Kathl aber jammert weiter und überhört dabei, daß drau¬
ßen ein Auto vorfährt. Die Küchentür geht auf, und der Mug¬
genthaler Michl humpelt herein. Er stützt sich schwer auf einen
Stock, und sein Schädel ist dick mit weißer Gaze und rosa Pflaster
umwunden. Die Kathl starrt ihn an wie ein Gespenst. Dann
springt sie mit einem Schrei auf und fällt ihm um den Hals:

„Michi, mei Michiü Jetzt Hab i g'moant, du bist derschlagen
und maustot! Und jetzt bist doch wieder da! O Michi, weil i
nur grad dich wiederhab!" Dabei busselt die Kathl ihren Michl
ab, daß dem beinahe der Schnaufer vergeht.

Der Taverl steht auf und drückt sich schmunzelnd zur Tür hin:
„No also, dann wär ja alles wieder guat - "

Da fährt aber die Kathl schon auf ihn los: „Du Depp, du
g'selchter was sagst du denn, daß der Michl derschlagen is, wann's
gar net stimmen tut ?"

„Dös Hab do i nie g'sagt! Kannst mir du eppa beweisen, daß
i dös g'sagt hätt ? I Hab grad allerweil derzählt, daß sich der
Michl 's Hemmad und d' Hosen zerissen hätt", verteidigt stchder Taverl.

Die Kathl besinnt sich einen Augenblick: „Dös is eigentlich
wahr. — Aber warum bringst du dös nacha so daher, daß oan
vor Schreck's ganze Herz abifallt und ma meinen muß, daß der
Michl nimmer lebt? Bist jetzt du so saudumm, du alter Esel,
daß d' nix mehr richtig verzählen kannst?"

„Ah na, i bin grad diplomatisch!" grinst der Taverl.
„I gib dir glei diplomatisch!" zetert die Kathl und greift nach

dem Schweinstrankkübel. Der Taverl macht einen Riesensatz und
ist längst draußen, eh sie die dicke Brüh im Kübel gegen ihn in
Schwung dringen kann. —

Am nächsten Sonntag aber läßt er sich beim Postwirt die drei
Maß Bier gut schmecken, und der Muggenthaler Michl erzählt
jedem, der es hören mag, daß der Taverl sein allerbester Freund
wär und mit den Weibern so gut umgehen könnt wie sonst keiner
nn ganzen Tal.

Schützt die Frühjatzrssaat durch Beizung!
Es kommt beim Anbau der Frühjahrs -Saaten zur Erzielungeiner hohen und der Qualität nach einwandfreien Ernte in

erster Linie darauf an, die Saat entsprechend der Klima-Lage
und der Beschaffenheit des Bodens rechtzeitig auszusäen.

Im Herbst und Vorwinter 1940 konnte die für die Boden¬
vorbereitung so vorteilhafte Winterfurche in großem Maße
geschehen. Ddr vorsorgliche Landwirt sorgt auch dafür, daß dasFrühjahrs -Saatgut , bestens von Unkraut befreit, bereits vor der
Aussaat-Zeit bereitsteht. Gerade in der Kriegszeit sollten alle
die Maßnahmen, welche die Ernteerträge sichern helfen, zur
Anwendung gelangen. Die Beizung  der Saat ist eine dieser
notwendigen Vorkehrungen um sich gegen Mißernten zu schützen.Der Schneeschimmel(oder Fusarium), der Weizensteinbrand, die
Streifenkrankheit der Gerste und der Haferflugbrand richten
überall da, wo die Beizung der Frühjahrs -Aussaat aus Bequem¬
lichkeit, aus mangelhafter Arbeitseinteilung oder in der Hoff¬
nung: „Es wird schon noch einmal gut gehen. . ." unterbleibt,
große Ertragsnnnderungen an, wobei außerdem noch ein starker
Qualitätsabfall in Kauf genommen werden muß. Dabei stehen
die Kosten und die geringe Mehrarbeit für eine sachgemäße
Beizung mit einem vom Deutschen Pflanzenschutzdienst anerkann¬ten Veizinittel in keinem Verhältnis zu den zu erwartenden
Nachteilen bei Unterlassung der Beizung des Saatgutes . Hafer,
Gerste und Weizen sind unter allen Umständen vor der Aussaat
zu beizen.

Hier haben sich die Eermisan- V e kzm i tte l . die für alle
vier Hauptgetrcidearten vom Deutschen Pslanzenschutzdienst an¬
erkannt sind, seit Jahren bestens bewährt.

Die Germisan- T r o cke nb e i.ze ist vom Deutschen Pflan¬
zenschutzdienst mit einer Aufwandmengevon 100 g auf 50 kg
Saatgut zu Weizen, Roggen und Gerste, mit 150 g auf 50 kg zu
Hafer amtlich anerkannt worden; sie stellt also bezüglich ihrer
Wirksamkeit ein Spitzenproduktder Beizmittel-Jndustrie dar.
Durch ihre hervorragenden technischen Eigenschaften: geringe
Stäubung, hohe Haftfähigkeit, völlige Geruchlosigkeit, laßt sie
sich angenehm, ohne jegliche Belästigung des arbeitenden Per¬
sonals zur Beizung verwenden. Die intensiv blaue Färbung des
Saatgutes nach erfolgter Beizung verhindert unangenehme Ver¬
wechslungen mit ungebeiztem Saatqut (sehr wichtig für Lohn¬
beizstellen und für Vorratsbeizung!) .

Anhängern der Naßbeize  lei empfohlen, bei der Wahl
des Beizmittels die Germisan-Saatgutnaßbeize zu berücksichtigen,
die zu allen drei Naßbeizverfahren: Tauch-, Benetzungs- öder
Kurznaßbeizverfahren, die amtliche Anerkennung besitzt. Auchsie ist den Erfordernissen der Vraris voll und äan.r anaevaüt:

Samst«^ dt, zz Er »Uh
gute Wirksamkeit, völlige Geruchlosigkeit und weitgehendênung der mir ihr in Berührung kommenden Metallteilest« aus. ° "" 0

Ob nun mit Eermisan trocken- oder naßgebeizt wird
gewährleistet eine richtige Anwendung dieser Beizmittel
heit gegen alle chemisch bekämpfbaren Brand- und Pil,k̂ °
heilen des Getreides. Aber bereits unmittelbar nach der U»
saat ist mit Germisan gebeiztes Getreide im Wachstum,
Vorteil, weil es, wie immer wieder beobachtet werdenk«.
schneller und gleichmäßiger aufläuft Es ist nicht notwendiâ
die Ursachen dieser Tatsache besonders einzugehen, — es kow«!
nur darauf an, heute wirklich alles zu tun, was mit SickrÄdie ' Gesamtentwicklung der Kulturen fördert, wozu ebeiieine sachgemäße Beizung aller Saaten gehört

Sport
Bis zum 1. April soll der württembergtsche FutzStllniei.

ste r ermittelt sein. Am Sonntag gibt es in der Etuttamw
Adolf-Hitler-Kampfbahn wieder eine interessante Doppeliem»,
staltung. Das Programm hat folgendes Aussehe»: Sportfreund
Stuttgart — Stuttgarter Kickers; Stuttgarter SL . —VfB.Ktuu.
gart ; SSV . Ulm — SV. Feuerbach; Union Böckingen—Aalen. ^

Die Kickers dürfen gegen die Sportfreunde keinen Punkt at
geben, und ein weiterer Spielverlust würde den VfB. um i,d,
Möglichkeit bringen, doch noch im Endspurt Meister zu werden
So steht immer noch die Meisterschaftsfrage zur Entscheidung.

Im Handball ist der TSV . Süßen Favorit auf den abermalige»
Gewinn des Vercichsmeistertltels, da der TSV. Eßlingen„ach
langer Führung zum Schluß schwächer geworden ist. Eine end¬
gültige Entscheidung sollte am Sonntag fallen. Süßen erwartet
zu Hause die TE. Stuttgart , während Eßlingen den ebenjallr
nicht leichten Gang nach Göppingen zu Frischauf antreten nmb
Bei der Stuttgarter weilt weiter noch der TV. Oßweil zu2

Länderkämpfe im Ringen nnd Boxen. Deutschlands Amateur-
ringer haben schon mit elf Nationen ihre Kräfte gemessen, am
kommenden Sonntag treffen sie in Nürnberg erstmalig aus die
Finnen. Die deutsche Staffel muß ohne Europameister Fritz Schä¬
fer antreten. Für den 5. Länderkampf der Amateurboxerm
kommenden Sonntag. 23. Mürz, in Königsberg haben Deutsch¬
land und Schweden  ihre Wahl getroffen. Mit zwei Ausnah¬
men ist es die gleiche schwedische Staffel, die über Dänemarkm
Stockholm9:7 siegte.

Turner müssen nach Mannheim. Das Retchsfachamt Turn»
hat eine Umbcsetzung der Zwischenrundenkämpfe um die Deutsch«
Meisterschaft im Gerätturnen der Bereichsmannschasten so«,
genommen. Die Württemberger, die nach der Reise nach Berlin
am 11. April (Karfreitag) ursprünglich nach Hannover hätte»
reisen müssen, brauchen nur den kurzen Weg nach Mannheim zr
nehmen, wo sie an diesem Tage auf den Titelverteidiger Bähen,
die starken Südwestdeutschen und die Westfalen treffen.

Rätsel-Eike
Sein Wirkungskreis

Der „alte Arzt" er weilt zur Zeit
Am Orte feiner Tätigkeit.
Als ich verstellt der Laute Stand,
Da wußt ich auch, wo ich ihn fand.

Berwandtenbesnch
Ein Wort von mir,
Die Tochter meiner Tante,
Kommt von der Schweiz nach hier,
Aus Wort mit einem Konsonante.

Denksport
Lies vorwärts mich, lies rückwärts mich, immer bleib ich

,oer ich bin:
Trabart , Reittier , Anna, Bub, Ecke, Egge, Markt¬

kram, Elle, Kuckuck, nennen, Reliefpfeiler, Otto, Ren¬
ner, Retter, tut , Tat , tot, Uhu, neben, nun, stet«,
Tonnennot.

Eine treue Familie bei Lima feuerte nie.
Ein Neger mit Gazelle zagt im Regen nie.
Ein Ledergurt trug Redet nie.

Auslösung der Rätsel vom letzten Samstag.
Wer den Pfennig nicht ehrt : Ku(h), Pfer (d).
Sie halten dicht: Siegel, Riegel.
Was mag das sein? a.
Anders abgeteilt: Asch, Affen, Burg, Aschaffenburg.
Kein Ersatz: Pflaster.
Der Lohnrock: 20 Mark.
Wandelbar: Pomade, Pagode, Parade.
Wertvoll: Gesundheit.

ItalllViwwni
Präparat nsbmsn

gsrn Aas v/olilscbmScksncis
Xslk - Vitsmiv - Lrspsrst

kn krsliigt ciis Xnocjivn, lürclsrt 6>s
Tsbntriiciung ctsn Xinclsr unci bebt
cisn Wotitbsüncisn bssonclsrs cisr
vvsrctsncisn unci niillsncteN bcküttsr.

5« Iskl . klkck. 1,20/ 50 g Lulvs , kkck. 1,10 in äpotkvksn u. vrog.
Vorrätig in Ragold: Drogerie Letsche.

Zur Frühjahrsputzerei

Epül - tVsttns
auch für besonders schmutzige  Wäsche
geeignet

spart Seife
Berbrauchersgreis 25 Pfg . das Paket (markenfrei)

da das deutsche Volk seinen Kampf um Freiheit und
Frieden, Sicherheit und Gerechtigkeit führt, gehört in
das Hans eines jeden Volksgenossen unsere Heimatzei¬
tung der „Gesellschafter". In einer solchen gewaltigen
Zeit muß sich jeder verpflichtet fühlen, zu den ständigen
Beziehern der„Nagolder Tageszeitung" zu zählen. Denn
durch sie hält er die Berbinduug aufrecht zu deni um¬
wälzenden Geschehen. Durch sie erfährt er in Wort und
Bild sofort alles, was heute jeder wißen und miter-
leben muß.

Erkältungen und ihre Nachwehen
wie: Kopfschmerzen, Müdigkeit, Schwächezustände, sowie die Grän»selbst, werden mit Hilfe von Kimterfrau-Melisfengeist leichterM
wunden. Man trinke in Erkiütungszeitcn dreimal täguco eine Hwu
beißen Tee mit einem Eßlöffel Klosiersrcm-Melüiengcist. Hat es ei«»
schon gevackt, nehme man Klosterfrau-Melissengeist als „Hewiraan
nach Gebrauchsanweisung, die jeder Packung beiliegt. ,

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen edier Emmi«oder eines Grivveanfalls den bewährten Klostenrmi-Mcllsiengcm.oi
erhalten ihn in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern in ZiaM"
zu RM . 2.80, 1.65 und0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). V« !' »Sie ihn nicht hei Ihrem nächsten Einkauf und achten Sie aiü dce dm
Originalpackungmit den drei Nonnen! Die Wirkung von Klöstern»»
Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Zu Konfirmations-Geschenken
empfehle

Fotoalben, Einschreibbücher
Schreibmappen, Schreibunterlagen
Strumpfkasten, Nähkästchen
Briefpapier in Kassetten u. Blockmappen
Schreibzeugs, Drehstifte
kleine unA große gerahmte Bilder
tzolzteller unä Bastkästchen

s . 1v. Satsev , Nagold
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